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Nr. 181 


Sfranifi verlangt Bolens Beitritt zum Oftpatt 


Hage ofefior Stronſki, der Außenpolititer der Natio⸗ 
: derb ratiſchen Partei, befaßt ſich in einer Artikel⸗Serie 
von Fr polniſchen Außenpolitik, insbeſondere aber mit dem 
tümli rankreich angeſagten Oſtpakt. Mit der ihm eigen⸗ 
Politi Gründlichkeit analyſiert er die geſamte außen⸗ 
wat e Lage Polens und glaubt in einem faſt ulti- 
Pole er Ton die Forderung ſtellen zu müſſen, daß 
3 dem Oſtpakt beizutreten habe. 
zw unächſt ſtellt Stronſki in dieſem Zuſammenhang 
wei Fragen: 


: Iſt der Oſtpakt für Polen unnötig? 
Iſt der Oſtpakt für Polen gefährlich? 


Möhne erſten Frage ſtellt er folgende, nach Punkten ge⸗ 


e Antworten gegenüber: 

‘a Man könnte den vorgeſchlagenen Pakt nur dann 
die tte erklären, wenn man die Sicherungen, 
wer en bereits beſitzt, für ausreichend hält. „Es wäre 

od eine leichtſinnigere Meinung in einer gleichwichtigen 
D eutſch beit zu finden.“ Polens bisherige Verträge mit 
Verpflichend ſowie mit der Somjetunion ſeien zweiſeitige 
— flichtungen, die jedoch für dem einzig wichtigen Fall 
Sichern Nichtinnehaltung der Verträge — keinerlei 
dage rung oder Bürgſchaft böten. Der vorgeſchlagene Pakt 
Hilden wolle, mit der Verpflichtung zur gegenſeitigen 

x4 gerade dieſe Lücke ſchließen. 
Baty; Der Pakt würde die Unverletzlichkeit auch der 
man nden Staaten garantieren. Vergegenwärtige 
Staat ich, in welcher Weiſe ein Überfall auf die baltiſchen 
ag Pol — ſei es der Sowjetunion, ſei es Deutſchlands 
müſſe en militäriſch und politiſch einkreiſen würde, ſo 
der P man zugeben, daß auch unter dieſem Geſichtspunkt 
oma alt für Polen nicht unnötig fei. PARAR 
Som Daß auch im Falle eines Angriffs auf die 
An greift union die Unterzeichner des Paktes gegen den 
genier fer vorgehen müßten, brauche Polen nicht zu 
pal da es ſelbſt einen folder Angriff nicht plane, 
Mari aber beiſpielsweiſe Deutſchland einen folder 

} f vortragen, fo brauchte man, „um ſich vorzuſtellen, 
ante ausſehen würde, nicht erſt in das Reich der 
des te zu flüchten. Es genügt vielmehr, daß wir uns 
beutſche wan Gedächtniſſes bedienen, dann ſehen wir die 
Rupe e Weltkriegsfront tief im nördlichen und ſüdlichen 

and, hinter Kiew, jedoch — unter Okkupation des 


a für Polen „nicht ganz gleichgültig fein“. 
Iich Schließlich bedeute auch ein Angriff gegen die 
dazu Goflomakei, geſetzt es fände ſich jemand bereit 
ee lebensgefährliche Bedrohung des europäiſchen 
gio auch des Friedens für Polef. 
mit zetonſki ſchließt den erſten Teil feiner Betrachtungen 
Polen r. Feſtſtelung: es fei. ſchwer zu behaupten, daß 


hahe inen Vertrag der gegenſeitigen Hilfe nicht nötig 
für ES Es bleibe alfo die zweite Frage übrig, ob der Pakt 
bier Slen gefährlich fei. Auch hier formuliert Stronfti 

y Antworten. 
Pop, Man rede davon, der Pakt würde das Bündnis 
\ ie mit Frankreich und Rumänien 
chen. Das Gegenteil ſei richtig. Polens Bündnis 


Rumzumänien ſtünde ohnehin außerhalb des Spiels, da 

Arien an dem vorgeſchlagenen Pakt nicht tcilbaben 
durch , Das Bündnis mit Frankreich aber könne 
Keine, den Pakt nur geſtärkt werden, und zwar an 
Bar, entſcheidenden Stelle. Der beſtehende Locarno⸗ 
verhinzämlich könne Frankreich unter Umſtänden daran 
zu Hilfern, einem von Deutſchland angegriffenen Polen 
dere fe zu eilen, dann nämlich, wenn der eine oder an⸗ 
der Art Unterzeichner von Locarno (etwa England. D. R.) 
nicht uffaſſung ſei, Deutſchland ſei im vorliegenden Fall 

Weed der Angreifer zu betrachten. Frankreichs Teil 
dieſem am Oſtpakt würde Frankreichs Teilnahme auch in 
Lücke Kriegsfall ermöglichen, ſchließe alſo eine gefährliche 


Wig „Man ſchreckt uns damit“, daß Deutſchland nach 
ti ye des vorgeſchlagenen Paktes den Weg zur Auf⸗ 
bei 9 frei hätte. Da alle Welt wiſſe, daß Deutſchland 
ichen fei eine derartige Argumentation „ein (ränen⸗ 
Schwindel bei geſchloſſenen Augen“. 
run Nan fürchte einen Durchmarſch roter 
von dev en durch Polen im Falle eines Angriffskrieges 
Durgdeutſcher Seite. Abgeſehen davon, daß ein folder 
geſchemarſch nur nach vorher vereinbarten ſtrikten Regeln 
landen würde, hätte ihn im gegebenen Falle Deutſch⸗ 
4. zu fürchten, nicht aber Polen. 5 
Ver, Man fürchtet, Polen könnte durch den Vertrag in 
icklungen hineingezogen werden. Dazu 
mit ein Krieg ausbrechen. Eben um ihn zu ver⸗ 
“rigs” um für den Fall eines Krieges eine ſolche Feſtung 
werde zu haben, daß der Krieg ſelbſt nicht ausbrechen kann, 
8 er Vertrag geſchloſſen. : 
nicht it ſähe man, daß Gefahren vorhanden ſeien, „aber 
wille, in Pakt, ſondern ohne ihn“. „Solle zögern, wer 
de Der ließt Stronſti, „aber nicht Polen“. 
zer die (Warſchauer Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.” 
nach Be edanfen Stronſkis in der „Gazeta Warſzawſka“ 
tlin weitergab, nimmt an, daß die polniſche Re⸗ 


bing’ 


gierungspreſſe auf die Argumente Stronjfis, die für die 
Regierung eine Herausforderung bedeuten, 
antworten werde. Um jo mehr, als Stronſkis Veröffent⸗ 
lichung — als erſte in ihrer Art und durch die kompromiß⸗ 
loſe Art der Formulierung — in den politiſchen Kreiſen 
einen gewiſſen Eindruck gemacht habe. Wobei ſich 
freilich jeder klar wäre, daß aus Stronſki der unent⸗ 
wegte Nationaldemokrat ſpreche, der auch noch am 
Tage nach dem Weltuntergang auf die Frage, wer ſein 
in Feind fei, bedenkenlos antworten werde: Deutſch⸗ 
and. 
* 


Warum eifert Stronjfi gegen eine 
ſouveräne polniſche Außenpolitik? 
Und warum will er — wie wir morgen ſehen werden — 
den Oſtpakt fogar fremden Staaten ſchmackhaft machen? 
Seine Gründe können ihn ſelbſt als Kenner der polniſchen 
Gegebenheiten ebenſo wenig überzeugen wie jeden Leſer 
ſeiner Zeitungsaufſätze, ſofern er über ein politiſches Ge- 
hirn verfügt. Wer Augen hat zu ſehen, der ſieht nämlich, 
daß der Oſtpakt den Hauptträger einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Allianz darſtellen ſoll, die den Bündnisvertrag zwiſchen 
Polen und Frankreich zu der Rolle eines mehr oder 
weniger bedeutungsloſen Schattendaſeins verurteilt. 
Kommt der Oſtpakt zuſtande, fo haben wir eine franzöſiſche 
Hegemonie in Europa von Rußlands, aber nicht von Polens 
Gnaden. Polen hat dann fiir Frankreich fein öſtliches Ge⸗ 
ſicht und damit die Hälfte jeden Intereſſes verloren. 
Man wird es dann nur noch gegen Deutſchland auf⸗ 
zuputſchen verſuchen, wobei man freilich von vornherein 
weiß, daß dieſe Aufgabe im Zeichen des Zehnjahrespaktes 
und einer ſelbſtändigen poiniſchen Politik erheblich 
ſchwieriger geworden iſt. ? 


Wieder ein deutſcher Lehrer 
nach dem Oſten verſetzt! 


Noch iſt die Hiobsbotſchaft von der Verſetzung des 
1. Vorſitzenden des Landesverbandes deutſcher Lehrer in 
Polen, des verdienſtvollen Schulleiters Paul Jendrike 
in Bromberg nach dem Oſten in friſcher Erinnerung, da 
geht uns eben die Nachricht ans einer anderen Gegend unſe⸗ 
res Landes zu, daß auch dort ein älterer deutſcher Lehrer 


mit großer Familie ohne Angabe von Gründen eine Ver⸗ 


ſetzung nach dem Oſten erhalten hat. Der langfährige 
Schulleiter Bach der deutſchen Schule in Miloſtowo, 
Kreis Birnbaum, zuletzt ein Jahr Lehrer der deutſchen Ab⸗ 
teilung in Zirke, wurde mit dem 1. Anguſt d. J. nach 
Karczmiſka, Kreis Pulawy, bei Iwangorod, an eine rein 
polniſche Schule verſetzt. 


Herr Bach war ſeit 1922 im Kreiſe Birnbaum aus⸗ 
ſchließlich an deutſchen Schulen tätig; er hat ſtets zur vollen 
Zufriedenheit der Schulaufſichtsbehörden gewirkt, aber auch 
ſein Deutſchtum nie verleugnet. Seine Verſetzung, welche 
bereits ſeit Februar im Zuge iſt, war damals zurückgenom⸗ 
men worden; ſie erfolgt jetzt aber endgültig. 

Herrn Bach trifft dieſe unbegründete Verſetzung um ſo 
härter, als er in einen Ort kommt, in welchem überhaupt 
keine Deutſchen ſind und mo auch ſeine vier ſchulpflichtigen 
Kinder keine Gelegenheit haben werden, eine dentſche 
Schule zu beſuchen. 

Die deutſche Schule in Zirke, welche im vergan⸗ 
genen Schuljahre von 75 deutſchen Kindern beſucht wurde, 
ſoll aufgelöſt werden. 
; * 


Jugendführer Friedrich Mielke 1 
wieder verhaftet 


Bromberg, 10. Anguſt. (Eigene Meldung.) 
Heute vormittag gegen 10 Uhr wurde der Jugendpfleger 
Friedrich Mielke in ſeiner Wohnung verhaftet. 


Ob die Verhaftung mit der noch zu verbüßenden Strafe aus 


dem Pfadfinder⸗Prozeß im Zuſammenhang ſteht, konnte bis⸗ 
her nicht ermittelt werden. 


Verſteigerung beim Erbprinzen von Plef. 


Aus Kattowitz wird gemeldet: In der vergangenen 
Woche hätte die Verſteigerung der auf den einzelnen 
dem Fürſten von Pleß gehörenden Gruben gepfände⸗ 
ten Kohlen vorräte ſtattfinden ſollen. Die mit 
245000 Zloty geſchätzten Kohlenvorräte konnten jedoch nicht 
verſteigert werden, weil ſich ke ine Bieter einfanden. 
Es iſt ſehr leicht möglich, daß die für den 10. Auguſt ange⸗ 
kündigte Verſteigerung verſchiedener Schloßeinrich⸗ 
tungen den gleichen Mißerfolg haben wird. 

Der Erbprinz von Pleß hat ſich als Generalbevollmäch⸗ 
tigter des Fürſten erneut in einem dringenden Telegramm 
an den Völkerbund gewandt. 


7 


Bromberg, Sonnabend, den 11. Auguſt 1934. 38. Jahrg. 


Etwas anderes kommt hinzu: Mehr denn je beherrſchr 
der drohende Konflikt im Fernen Oſten die Richtung der 
europäiſchen und damit auch der polniſchen Außenpolitik. 
Warum fol ſich das Warſchauer Außenminiſterium alle 
Chancen für die Zukunft verbauen? Es gibt einen 
polniſch-ruſſiſchen Nichtangriffspakt, der zur 
Sicherung der polniſchen Oſtgrenze vollauf genügt, ſoweit 
neben einer vorzüglichen polniſchen Armee diplomatiſche 
Sicherungen überhaupt noch nötig erſcheinen. Der ge⸗ 
plante Oſtpakt dagegen enthält nicht allein eine höchſt 
überflüſſige Sicherung, ſondern auch eine peinliche 
Bindung. Einen zweiſeitigen Pakt kann man 
löſen, wann es einem beliebt, der vielſeitige Oſtpakt 
aber ſchafft eine Menge Garanten, die ſich einmiſchen 
können, wann es ihnen beliebt. Dabei liegt es uns fern, 
an einen polniſchen Eroberungskrieg im Oſten zu denken. 
Wir willen, die Friedenspolitik des Marſchalls Pil- 
ſudſki und des Außen miniſters Beck in vollem 
Umfange zu ſchätzen. Wer aber die wechſelvolle Geſchichte 
unſerer Oſtgebiete kennt, weiß ſehr wohl, daß es dort eine 
Reihe ungelöſter Grenzprobleme, vor allem auch eine 
groß⸗ukrainiſche Frage gibt, die im Augenblick 
einer äußeren und inneren Gefährdung Sowjetrußlands in 
Bewegung kommen kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
bei einer ſolchen Entwicklung der Dinge in der Wierz⸗ 
bowa⸗Straße nicht tatenlos den Daumen drehen wird. 

Noch in anderen Himmelsrichtungen gibt es für Polen 
Grenzprobleme, die keineswegs abgeſchloſſen erſcheinen. 
Schalten wir dabei bewußt die Weſtzone aus, 
weil wir Deutſche find und vertrauensvoll den Zehnjahres⸗ 
pakt begrüßt haben. Dann bleibt noch der Norden und 
der Süden übrig. Wir wiſſen, daß es Zeiten gibt, in 
denen die Litaue r übermütig werden, und andere, in 
denen die Tſchechen die Geduld ihres nördlichen Nach- 
barn auf die Folter fpannen. Wenn der Oſtpakt zur 
Realität geworden iſt, wird man in Kowno und Prag 
riſikoloſer hetzen können; denn man weiß, daß es für 
Polen weit ſchwieriger geworden ijt, dem übermütigen 
Nachbarn auf die Finger zu klopfen. Wer die roten Mos⸗ 
kowiter zum Nachbarn hat, muß ſich vor einem Pakt hüten, 
der dem bolſchewiſtiſchen Partner die Möglichkeit gibt, 
Polen als Durchmarſchland, oder auch als ſchein⸗ 
heiliger großer Bruder irgend eines kleinen Mannes zun 
beſetzen. Der 6. Auguſt mit ſeinem politiſchen Doppel⸗ 
finn liegt eben erſt hinter uns. Am 6. Auguſt 1914 mar: 
ſchierte Jozef Pilfudſki unter dem Schutz und Befehl 
der Zentralmächte mit ſeinen Legionären gegen die 
Ruſſen in den Weltkrieg hinein. Sechs Jahre [pater 
ſchlug der Marſchall die Bolſchewiſten ent⸗ 
ſcheidend an Weichſel und Were. Es iſt vortrefflich ein⸗ 
gerichtet, daß uns ſeitdem die Rokitno⸗Sümpfe vom Feue 
des Kreml trennen! y 

Das find im weſentlichen die guten Gründe, die der 
polniſchen Außenpolitik eine Ablehnung der franaöftich- 
ruſſiſchen Oſtpaktpläne zur Pflicht machen. Herr Stronſki 
hat dieſe Gründe nicht einmal geſtreift. Die Mo: 
tive feines Verhaltens find offenkundig. Aber fie ſini 
durchweg perſönlicher oder parteipolitiſcher Natur. : 

Zunächſt einmal iſt dabei bie Feſtſtellung nicht un⸗ 
wichtig, daß Herr Staniſtaw Stroßſti trotz chriſtlicher Taufı 
und Zugehörigkeit zu einer antiſemitiſchen Gruppe ¡Di 
ſcher Raſſe iſt. Dieſe Tatſache erklärt — wenn auch nu! 
im Unterbewußtſein fic) auswirkend — eine gewiſſe Bers 
bundenheit mit den politiſchen Gedankengängen des Kreml: 


ſodann aber — jetzt mit vollem Bewußtſein — "dir 
Gegnerſchaft zum Dritten Reich. „Wenn in 


Berlin der Oſtpakt unbeliebt iſt, dann werde ich mich in 
Warſchau für je einſetzen!“ — fo mag Herr Stronffi feiner 
blutsmäßigen Verfaſſung nach denken. : 
Nicht alle Nationaldemokraten haber 
die gleiche Geſinnung, wenn ihnen auch traditionel 
Rußland als der große Rumpf (beileibe nicht der Kopf!) 
für jede panſlawiſtiſche Geſtaltung, und Deutſchland 
als Kinderſchreck erſcheinen möchte. Die na tionalde mo» 
kratiſche Jugend denkt in ſolchen Dingen weit nüch⸗ 
terner als der alte Roman Dmowſki, dem dieſe Ju⸗ 
gend — reſpektlos wie Knaben heute find — kaum zum 
70. Geburtstag gratulieren dürfte. Vor allem aber hat die 
Jugend der nationaliſtiſchen Oppoſition keine antiſemitiſche 
Belaſtung wie Herr Stronffi; im Gegenteil: in dieſem 
Punkt empfindet ſie ſehr viel Verwandtes mit dem deutſchen 
Nationalſozialismus, — eine Stimmung, die nur zeitlich 


durch konfeſſionelle Empfindungen gedämpft erſcheint. Es 


war typiſch, daß ein begabter Berliner Korreſpondent der 
führenden nationaldemokratiſchen Preſſe (der „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ und des „Kurjer Poznanſki“) geradezu be» 


geiſterte Töne für das Werk Adolf Hitlers anzuſchlagen 


wußte, und es iſt hoffentlich nur eine vorübergehende Zeit- 
erſcheinung, daß ſich (gerade in den letzten Tagen) ein kurz⸗ 
friſtiges Verbot des „Kurjer Poznanjki” im deutſchen Lande 
rechtfertigen ließ. y 
Unklar bleibt freilich im Ringen der Nationaldemp- 
kratiſchen Partei um eine zeitgemäße Geſtaltung — die 
Stellung zu Frankreich. Solange es keine ſelb⸗ 
ſtändige Außenpolitik Polens gab und geben konnte, weil 
die Konſtellation dafür ungünſtig war, ließ ſich jene hiſt o⸗ 
riſch⸗ unglückliche Liebe gewiſſermaßen entſchuldigen. 
Heute iſt die Lage gründlich verändert. Wie 
Polens Freiheit auf einem gewaltigen deutſchen 
Gräberfeld beruht, ſo gründet ſich die Großmacht⸗ 
entwicklung der Polniſchen Republik zweifellos in 


erſter Linie auf den Zehnjahrespakt und auf die Ab⸗ 


kehr der Berliner Politik vom Napallo⸗ Vertrag. 


Ein nattonaliſtiſches pornifhes Blatt hat deshalb wahrhaf⸗ 
tig keinen Grund, Herrn Roſenberg in einer polniſchen 
Zeitung anzugreifen. Ganz im Gegenteil: Polen war bis⸗ 
her der öſtliche Arm Frankreichs, während es jetzt der öſt⸗ 
liche Arm Deutſchlands geworden iſt. Dafür haben Paris 
und Berlin im Verhältnis zu Moskau die Frau getauſcht. 
Nur ein Blinder kann dieſe entſcheidungsreiche Wen⸗ 
dung nicht ſehen, deren Wertung von den verſchiedenen 
Geſichtswinkeln aus verſchieden ausfallen muß, aber an 
dem Stand der ganzen Angelegenheit nicht das geringſte 
ändert. : 

Wir find der Auffaſſung, daß Herr Stronſki wohl kein 
blinder Mann iſt, aber wir müſſen ihm beſcheinigen, daß er 
ſich blind ſtellt. (Was in der Wirkung noch ſchlimmer ijt, 
denn es grenzt an Betrug!) Doch ſchließlich iſt es nicht 
unjeren Amtes, ſondern Sache der polniſchen na⸗ 
tionalen Oppoſition, ob fie ſich einen Simulanten 
zum Führer wählen will. Das gilt beſonders für die na⸗ 
tionaldemokratiſche Jugend, die nicht recht weiß, wohin die 
Reiſe gehen ſoll. Um Herrn Beck und ſeine Freunde iſt 
uns nicht bange. Sie wandern offenbar einen ganz ge⸗ 
wiſſen Weg und werden ſich durch falſche Wegweiſer einer 
vergangenen Epoche nicht beirren laſſen .. 

* 


Roman Dmowjti 70 Jahre alt. 

Am 9. Auguſt beging der Führer der Polniſchen National- 
demofratifhen Partei Roman Dmowſki feinen 
70. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß veröffentlicht die 
nationaldemokratiſche Preſſe Huldigungsartikel. Sie betont, 
daß mit dem Namen Dmowſki die nationale Bewegung 
Polens unlöslich verbunden fei. Sein Werk „Gedanken 
eines neuzeitlichen Polen“ ſei einſtmals der Wegweiſer für 
die Zukunft Polens und für die Generation geweſen, die 
ihren größten Lebenserfolg mit der Unterzeichnung des 
Verſailler Vertrages, mit Roman Dmowſki und Paderewſki 
erlebt habe. 


Polniſche Zollkontrollen 


für Danziger Waren hör en auf. 


Ein neues großes Danzig polniſches 
5 Vertragswerk 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


{ Danzig, 9. Auguſt 1934. 

Nach monatelangen ſchwierigen Verhandlungen, die 

manchesmal dicht vor dem Abbruch ſtanden, ijt zwiſchen der 

Republik Polen und der Freien Stadt Danzig ein Ver⸗ 

tragswerk abgeſchloſſen worden, wie es in dieſem Um⸗ 

fange feit der Pariſer Konvention und dem Warſchauer Wh- 
kommen nicht mehr geſchehen iſt. Das Vertragswerk wird 
in der nächſten Zeit die Grundlage abgeben für 
die wirtſchaftlichen und wirtſchaftsrecht⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten. Am 

6. Auguſt wurden in Danzig ſechs Verträge von Miniſter 

Dr. Papée und Präſident Dr. Rauſchning, ſowie den 

beiderſeitigen Verhandlungsleitern Staatsrat Büttner 

für Danzig und Miniſterialdirektor Lubienſki für Polen 
unterzeichnet. Es handelt ſich um nicht weniger als ſechs 

Abkommen und eine Anzahl dazugehöriger Ausführungs⸗ 

“otofolle und ⸗beſttemmungen, und zwar um 
Sy, 
angelegenheiten. 
Das Abkommen über die Beteiligung Danzigs an 
den polniſchen Einfuhrkontingenten. 

3. Das Abkommen über den Verkehr mit Lebens⸗ 
mitteln und Bedarfsgegenſtänden. 

4. Das veterinäre Abkommen. 

5. Das Pflanzenſchutzabkommen. 

6. Das Übereinkommen über den Abſatz pol niſcher 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe im Buz 
fammenhang mit der Danziger Markt⸗ 
regulierung. 

In dem beiderſeitig vereinbarten amtlichen Com⸗ 
muniqué über den Abſchluß des großen Vertragswerkes 
heißt es: 

„Dieſe Abkommen, die nach mehrmonatlichen Berhand- 
lungen zuſtandegekommen find, find der Ausdruck des beis 
derſeitigen Wunſches, eine engere Verflechtung und 
Zuſammenarbeit des Danziger und des pol: 
niſchen Wirtſchaftslebens zu erreichen. Jus⸗ 
beſondere verdient hervorgehoben zu werden, daß die Ab⸗ 
kommen den freien Warenverkehr zwiſchen 
dem Danziger und dem polniſchen Gebiet 
wieder herſtelleu. Durch die Anlehnung Danzigs an 
das Einfuhrkontingent⸗Syſtem Poleus iſt der Fortfall 

der bisher vorgenommenen Wirtſchaftskon⸗ 
trollen erreicht. : 

Bei dem Abſchluß des Abkommens über die Zollan⸗ 

gelegenheiten iſt der Wunſch maßgebend geweſen, durch die 

Regelung einer Reihe von Wirtſchaftsfragen die At mo⸗ 

ſphäre des Vertrauens und die Einheitlich⸗ 

keit des Wirtſchaftslebens zu verſtärken.“ 


1 
* 


Das Turnabzeichen | 
13 15 in Leſterreich verboten! 


Wien, 10. Auguſt. (PA) Die Sſterreichiſche Regie⸗ 
rung hat ſcharfe Maßnahmen gegen alle Organiſa⸗ 
tionen und Einrichtungen veröffentlicht, die in letzter Zeit 
in irgend einer Form eine Tätigkeit von national⸗ 
ſozialiſtiſchem Charakter ausgeübt haben. Der vil: 
kiſche Turnverein, in welchem ſich viele Nationalſozia⸗ 
lifter als Mitglieder befunden haben, hat einen beſonderen 
Regierungskommiſſar erhalten. Das Turnab⸗ 
je ichen iſt deswegen verboten worden, weil es von der 
nativnalſozialiſtiſchen Jugend ſtatt des verbotenen Partei⸗ 


abzeichens getragen wurde. 
* 


Ernſt Feikes hingerichtet. 

Vor dem Wiener Militärgericht fand am Dienstag die 
Verhandlung gegen den Infanteriſten Ernſt Feikes 
ſtatt, den einzigen aktiven Soldaten des Bundes⸗ 
heeres, der am Überfall auf das Bundeskanzleramt teilnahm. 
Der Angeklagte gab an, daß er am Morgen des W. Juli 
einen Zettel auf dem Fenſter ſeiner Wohnung fand, der ihn 
aufforderte, ſich in der Turnhalle im ſiebenten Bezirk einzu⸗ 


Das Abkommen zur Regelung verſchiedener Botts: 


finden. Er habe angenommen, es handle ſich um eine 


legale Aktion. Der Angeklagte gab weiter an, daß er 


* 


I 


Warſchau, 10. Auguſt. (PAT) Geſtern fand die letzte 
Plenarſitzung aus Anlaß der zweiten Tagung der 
Auslandspolen in Warſchau ſtatt. Nach Eröffnung der 
Sitzung erteilte der Vorſitzende der Tagung, Profeſſor 
Smwietlif (USW) den einzelnen Führern der verſchie⸗ 
denen Kommiſſionen zur Berichterſtatteung das Wort. 
Dann ſprach der Vorſitzende der Hauptkommiſſion Pa⸗ 
procki. Er teilte mit, daß die Hauptkommiſſion die An⸗ 
träge der verſchiedenen Unterkommiſſionen angenommen 
habe und daß eine Reihe von Reſolutionen und Deklara⸗ 
tionen der zweiten Tagung Annahme gefunden hätten. In 
dieſen Reſolutionen fet u. a. folgendes vorgeſehen: 

„Die zweite Tagung der Auslandspolen ſtellt feſt, daß 
die Polen, gleichgültig, wo ſie wohnen, eine geſchloſſene völ⸗ 
kiſche, ſolidariſche Einheit in der Zuſammenarbeit mit dem 
polniſchen Volke bilden, wobei ſie die Entwicklung und Ver⸗ 
tiefung der polniſchen Kultur erſtreben.“ 

„Die Tagung glaubt, daß die Arbeit des polniſchen 
Volkes durch nichts das entſprechende Verhältnis der Polen 
im Auslande zu den Fremden, unter denen ſie leben, trüben 
kann. In der richtigen Erkenntnis der nationalen und 
ſozialen Arbeit auf allen Gebieten des Lebens in den pol⸗ 
niſchen Siedlungen im Auslande und in voller Anerken⸗ 
nung der großen Bedeutung der Erhaltung des polniſchen 
Beſitzſtandes legt die Tagung einen beſonderen Nach⸗ 
druck auf die Arbeit innerhalb der Jugend als derjenigen 
Generation, die aus unſeren Händen einſtmals die Sorge 
um die Erhaltung der nationalen Exiſtenz der breiten pol 
niſchen Maſſen im Auslande übernehmen ſoll.“ 

Die Hauptkommiſſion nahm dann folgenden 


Appell an die Völker der Erde 


an: 

„Die zweite Tagung der Polen im Auslande wendet 
ſich an alle Staaten und Völker mit dem Appell, 
in allen Staaten allen Bürgern ohne Unterſchied 
der Nationalität die volle und wirkliche politiſche. 
und bürgerliche Gleich berechtigung, ſowie die voll⸗ 
ſtändige Freiheit einzuräumen. Die zweite auslands⸗ 
polniſche Tagung ruft dazu auf, jedem Volke die unum⸗ 
ſchränkte Entwicklung ſeiner kulturellen Werte einzu⸗ 
räumen. Die Tagung glaubt, daß die Verwirklichung 
dieſes Grundſatzes einer der oberſten Leit⸗ 
gedanken unſerer Zeit werden wird, der alle 


(000 polnischen Familien droht 


Der Kratauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ mel⸗ 
det aus Paris: ; 

Breite Kreiſe der poluiſchen Emigranten in Frankreich 
ſtehen in den nächſten Tagen vor der Gefahr ihrer Mus: 
weiſung. Die Franzöſiſche Regierung plant eine große 
Aktion, die polniſchen Bergarbeiter aus den nörd⸗ 
lichen Bezirken auszuweiſen. Man ſpricht davon, daß 
et wa 6000 polniſche Arbeiter familien ihre Arz 


beit verlieren und nach Polen abtransportiert 


werden ſollen. Mehr als 6000 poluiſche Arbeiter 
haben bereits in den letzten Monaten ihre Arbeit ver⸗ 
loren und find aus Frankreich ausgewieſen worden. 


Das Blatt fügt hinzu: Dieſe Leute ſind nach Frankreich 
nicht aus freiem Entſchluß gekommen; ſie wurden 
vielmehr nach dem Kriege durch franzöſiſche Agen⸗ 
ten in Polen zur Arbeit angeworben. Ein Teil 
wurde in Weſtfalen und im deutſchen Teil Oberſchleſiens 
angeworben. Die Franzoſen geſtehen ſelbſt, daß die Ent⸗ 
wicklung der Gruben in den nördlichen Bezirken Frank⸗ 
reichs in großem Maße polniſchen Arbeitern zu 
verdanken ſei. Dank der langjährigen ſchweren Arbeit ver⸗ 
ſtanden es die polniſchen Emigranten, ſich in Frankreich anzu⸗ 
ſiedeln und ſich häuslich einzurichten. Die Ausgewieſenen 


nie politiſch tätig war, auch der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei nicht angehört habe. i 

Das Todesurteil an Ernſt Feikes wurde, nachdem 
ein Begnadigungsantrag abgewieſen war, um 17.55 Uhr 
vollzogen. Unmittelbar nach der Verkündung des 
Todesurteils hatte der Angeklagte die rechte Hand erhoben 
und „Heil Hitler!“ geruſen. \ 


Amneſtie in Deutſchland. 
Ein Straffreiheitsgeſetz. 


Berlin, 9 Auguſt. (DNB) Aus Anlaß der Ver: 
einigung des Amtes des Reichspräſidenten mit dem des 
Reichskanzlers und des damit vollzogenen Übergangs 
des bisherigen Befugniſſes des Reichspräſi⸗ 
denten auf den Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler hat die Reichsregierung ein Straffreiheits⸗ 
geſetz beſchloſſen, das heute im Reichsgeſetzblatt ver⸗ 
öffentlicht wird. 

Das Geſetz enthält eine allgemeine Am neſtie 
und eine Amneſtie für beſtimmte Gruppen politiſcher 
Verfehlungen. 

Durch die allgemeine Amneſtie werden ohne Rückſicht auf 
die Art der Straftat alle Freiheitsſtrafen bis zu ſechs Mo⸗ 
naten und Geldoͤſtrafen bis zu 1000 Reichsmark erlaſſen, 
wenn der Verurteilte bei der Begehung der Tat un⸗ 
beſtraft oder nur unerheblich vorbeſtraft war. 
Freiheitsſtrafen bis zu drei Monaten und Geldſtrafen bis 
zu 500 Reichsmark werden auch Vorbeſtraften erlaſſen. 


Unter denſelben Vorausſetzungen, unter denen der Straf⸗ 


erlaß eintritt, werden auch angängige Verfahren nieder⸗ 
geſchlagen, wenn die Tat vor dem 2. Auguſt 1984 begangen 
iſt, dem Tage des Ablebens des Reichspräſidenten 
von Hindenburg und des Übergangs ſeiner Befugniſſe nuf 
den Führer. Die politiſchen Straftaten, für die Freiheit 
in Geſtalt von Straferlaß und Niederſchlagung gewährt 
werden, ſind: : 


Beleidigun 
kanzlers, sl Mts 

ſolche durch Wort oder Schrift begangene Verfehlungen 
gegen das Wohl oder das Anſehen des Reiches, 
die nicht aus nolks⸗ oder ſtaatsfeindlicher Ge⸗ 
ſinnung entſprungen find. 


gen des Führers und Reichs⸗ 


Der aueiten Tagung der Yuslanbspolen. 


Errichtung eines „Hauſes der Auslandspolen“. _ 0 
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ie 
Staaten und Völker in eine beſſere Zukunft führt, die bd 
der Grundlage der ſchöpferiſchen, unzerſtörbaren acil 
Werte der Meunſchheit aufbaut. 

Der Vorſitzende Ser Tagung, 
ſtellte feſt, daß dieſe Reſolution 
genommen wurde, und daß die Satzungen 
Reglement des Weltbundes der Polen ebenfall 
ſtimmig zur Annahme gelangten. Ay: 

Dem Organifationsrat der zweiten Aus landstagung y 
Polen wurde einſtimmig Entlajtungerteil I, 
neuen Vorſitzenden des Oberſten Rates des ~ 
bundes der Polen im Auslande wurde Senatsmein | 
Raczkiewicz, und zum Direktor des Bureaus Ste“ 
Lenartowiez gewählt. 4 con® | 

Profeſſor Swietlik ſprach dann dem Organiſane 
rat für feine Mühewaltung und allen polnijchen * 0 


Profeſſor S wi er ny 
einſtimmig 

und 
3 | 


f 

5 
genoſſen im Inlande für die erwieſene Gaſtfreundſchaft ® 
beſonderen Dank der Auslandspolen aus. ti 


In der letzten Sitzung wurde eine Botſchaft ve 
die als de 
Huldigungstelegramm der Tagung der Ans 905 f 
landspolen an Marſchall Pilſudſti ee 


geſandt wurde. Dieſe e hat folgenden Juha U 
„Wir ſind aus allen Teilen der Welt 
Polen gekommen, deſſen Entwicklung und Macht i 
Bewunderung hervorgerufen hat. Wir Delegierten der 55 
ländiſchen Polonia auf der zweiten Ausland 
tagung der Polen, die im Schutz der erkämpften 
abhängigkeit des polniſchen Volkes beraten, ſprechen un 
tiefſte Ehrerbietung dem Schöpfer des wieder! 
denen Polens und ihrem geiſtigen Führer, 
erſten Marſchall Polens Jözef Pilſudſki, aus.. 
: Das Präſidium der Tagung, 


Zur Erinnerung an die Gründung des Weltbundes 
Polen und um dieſer ſtändigen Verbindung des alo 
polentums mit dem Mutterlande einen ſymboliſch 
Ausdruck zu geben, iſt auf der Auslandstagung 
Polen der Beſchluß gefaßt worden, in den nächſten y 
Jahren in Warſchau cin Haus des Auslandpolentums 
bauen, das den Namen „Jozef⸗Pilſudſki⸗Haus“ erhalten 

Daraufhin wurde die zweite Tagung der Auslands 
in Warſchan geſchloſſen. 


bie Mustang aus Srantreid. 


befinden ſich in einer tragiſchen Lage. Die Gruben bese 
ihnen die Reiſe und den Transport von Gepäck bis 
30 Kilogramm (früher 100 Kilogramm). y 
Die Polen’ find gezwungen, alle ihre Habſeligkeiten 
nerkaufen. Als Beiſpiel einer unerhörten Ausnützu 
erwähnt, daß in Marleſt den ausgewieſenen Polen 
einen Tiſch 2 Frank, für einen Stuhl 2 Frank und für © 
emaillierten Ofen 25 Frank bezahlt wurden. Die Aula 
welche die polniſchen Arbeiter in ihren Fabrikgärte 
macht haben, find ihnen nicht zurückerſtattet worden. A 
beiſpieloſe Behandlung der polniſchen Emigranten “ 
die Direktionen einzelner franzöſiſcher Gruben ſchafft g 
bittere Erregung, die natürlich von umſtürzleriſch 
Elementen ausgenützt wird. : 
Die volkiſchen polniſchen Verbände, die das pol 
Emigrantentum gegen den Kommunismus ſichern 100 
werden von franzöſiſchen Elementen terroriſiert. Unter 
Parole „Kampf mit dem Faſzismus“ zerichlaaen f E 
zöſiſche Kommuniftenbanden jede Verjani 
einer polniſchen Organifation, die vergeblich bei den Y 
zöſiſchen Behörden um entſprechenden Schutz nachſucht 
Den Vorwand. zu der ungeheuer groß angele 
Aktion gegen die Geſamtheit der polniſchen Emig ran 
bilden die Vorgänge auf der Grube Ejcarpelle bei 


Straftaten, zu denen ſich der Täter durch UP 
eifer im Kampfe für den national)? 
liſtiſchen Gedanken hat hinreißen 

ſonſtige Beleidigungen und Körperverletzunge 
politiſchen Meinungsſtreit. E 

Auch iſt als Stichtag für die Niederſchlagung beiti™ 
daß die Tat vor dem 2. 8. 34 begangen fein muß. 


Ausgenommen 
von der Amneſtierung politiſcher Verfehlungen find H. 
verrat, Landesverrat und Verrat milite 
ſcher Geheimniſſe, alle Verbrechen gegen das 
Sprengſtoffverbrechen, wenn ein Menſch getötet oder 
letzt worden iſt und ſchließlich alle Handlungen, bei 
die Art der Ausführung oder die Beweggründe eine! 
meine Geſinnung des Täters erkennen laſſen. 


Eine Ausführungsanweiſung des ne 
miniſters für Juſtiz, die Vorſchriſten für die Strafanf@ 
die Strafvollſtreckungs- und Strafverfolgungsbehörden 
hält, wird in der morgen erſcheinenden Nummer 
„Deutſchen Juſtiz“ veröffentlicht. ‘ a 

Geſe 


Im Zuſammenhang mit der Verkündung des OF hg 
über die Gewährung von Straffreiheit vom 7. 8. 19340 
der Führer und Reichskanzler durch Erlaß an die Lan 
regierungen verfügt, daß auch ſämtliche Fälle der Sch 
haft einer beſchleunigten Nachprüfung unterze 
werden und die Entlaſſung aus der Schutzhaft erfolgen 
wenn der Anlaß für die Verhängung geringfügig war f 
wenn nach der Dauer der Haft und der Lebensart des al 
lings erwartet werden kann, daß dieſer ſich dem mati? 
ſozialiſtiſchen Staat und ſeinen Organen gegenüber Ei 
nicht mehr feindjelig verhalten wird. Dabei hat der Fl 
und Reichskanzler ausdrücklich betont, daß auch dieter 
Fälle, in denen die Schutzhaft im Zusammenhang mie 
Aktion vom 30. 6. 34 verhängt worden ijt, wohl wolle 
nachgeprüft werden ſollen. N. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichlel vom 10. Huguft 1934. 4 

Aratau — 2,25 ( 1,98), gawichot +203 (+ 150), War 
41,91 (+ 1:96), Plock + — (. 1.680, Thorn + 197 Ct 
Fordon + 203 (+ 2,13), Culm + 1,91 (E 1,91), Graudenz > 
(+ 216), Rursebral 1 2,44 (+ 2,20), Bietel + 1,92 (7 | 
Dirſchau — 1,94 (+ 1,78), Einlage + 2,40 (+ 2,46), Schiewen 
+ 2,54 (+ 2.58). (In Klammern die Meldung des Vortages“ 


— 


“Y 


3% deränderlich. 


E 


A 


| 


4 
. 


fp 


\ Sette} He um fie lebendig werden zu laſſen. 
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Der Name. 


Im Morgengrauen dicht bei dicht 
Vor dem Anſchlag an der Mauermand 
Alt und jung beieinander ſtand. \ 
Sie lafen murmelnd im erften Gicht 
Wort für Wort, wieder und: wieder 
Und den Namen darunter. 
Keiner hat ihn gekannt. 
Sie fprachen ihn laut ein- 
ander vor 
„Wer ift er? woher?“ 
_ Welke Rand hob kleine weiche Rand empor — 
Daß fie ihn nachzog. Greifes Raupt beugte fich 
nieder 
Ließ rofigen Mund ihn ftammeln; ſprach 
„Das If: Er. 
Der verheißne, der Greis aus dem Berg der 
Vergeffenheit 
Den unfere Not gerufen 
€r kam, er. bat uns befreit. 


wWindenburg! 


vergiß ihn nie!“ 

„Ni e . : 

Und ein verftörtes, gequältes Land 

Griff - aufatmend nach Deiner mächtigen Rand 
Und lebnte fich wie ein Kind an Deine Knie! 


Agnes Miegel. 


Aus Stadt und Land. 
dic Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


5 Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
de wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Auguſt. 


” 


oe deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Mg es und veränderliches Wetter an. 


Not verbindet. 
‘ton 20 iſt eine ſeltſame Tatſache, daß zwei Mal im Lauf 
hort, abren der Monat Auguſt das deutſche Volk in un⸗ 
bruch er Geſchloſſenheit und Einheit fand: 1914 beim Aus: 
Felde des Weltkrieges, 1934 an der Bahre ſeines größten 
Daten Damals die Not eines in den Kampf um fein 
beraub geſtoßenen Volkes, heute die Not eines des Vaters 
bente ten verwatſten Volkes: damals entſchloſſener Mut, 
des title Trauer. Und dieſe Trauer geht über die Genzen 
unter eiches, auch unter uns find viele Männer, die einſt 
auch ep indenburgs Fahnen gekämpft, ja wir wiſſen, wie 
ſchauteremalige edinde in Ehrfurcht zu dieſem Manne auf⸗ 
Seng, ‚Seine Perfon war ein Band der Einheit, feſt⸗ 
machts her Not der Zeit. Und das fol uns ein Ver⸗ 
ein. 
her Alle Gefahren können beſigt werden, wenn die Bür⸗ 
zur des Neiches ſich über die Grenzen der Parteien hinaus 
der gemeinſamen Arbeit die Hände reichen. — In Zeiten 
Dahrbectiſſenheit ein goldenes Wort, ein Wort, das ſeine 
5 heit für alle Völker in ſich trägt; auch für uns. Aber 
eine Worte werden oft genug überhört, dann ſendet Gott 
Und wenn die 
e 


Ti 


Die Waffe in Kindeshand. Viele Unglücksfälle 
chon von Kindern verurſacht worden, die in den Beſitz 
affe gelangten und damit in leichtfertiger Weiſe 
im > 15 Ein ſolch tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich 
Reig. Fe Znin. Bei dem dortigen Landwirt Gujtav 
währen weilte der 13 jährige Schüler Zygmunt Kaliſz 
Trauand der Sommerferien. Der Sohn des Landwirts, 
Skatentt M., hatte ein Gewehr, mit dem er ſehr oft nach 
mirtsſoh ſchoß. Am 12. Juli v. J. hatte der junge Land⸗ 
ud daun abermals mit dem Gewehr Spatzen geſchoſſen 
Kaum bat dasſelbe im Zimmer auf das Fenſter geſtellt. 
atte er das Zimmer verlaſſen, bemächtigte ſich Kaliſz 

fe, ging damit in die Küche und legte das Gewehr 
jährige Dienſtmädchen des Landwirts, Helene 

dich“ In n, mit den Worten an: „Paß auf, ich erſchieße 
dos und un demſelben Augenblick ging auch ſchon ein Schuß 
chen pattiiberftrémt und beſinnungslos fant das Mäd⸗ 
en. 


Die Folgen des Schuſſes waren gerade— 


“tas Dem unglücklichen Mädchen war die ganze 
bs recht ung ins Geſicht gedrungen. 


| utſte 
a hatte ſich jetzt vor der Strafkammer 
ia 


Waffe als Zeuge an, daß er überzeugt geweſen ſei, daß 
b erkaungeladen war. Nach Schluß der Beweisauf- 
bn eilte Be das Gericht den K. für ſchuldig und ver: 
n ibm zum Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt. Es 
a, aber ein Strafaufſchub von drei Jahren gewährt. 


Abenden erte in den Tod. In einem Garten des 


* 


fene w 5 
Bi as ge Sitzbretter angebracht. Andere Kinder brad: 


7 i A 
ker mt. 


Mi St 
ö ia, Boy aus gebracht. | 
Übrige T gerettet wurde der 


ode des Ertrinkens 
Frankowſki, der mit Freunden in der 


de Alois 


Wir erinnern uns an ein Wort aus feinem 


von Kurt Eggers geſprochen. 


» 


Nähe des Elektrizitätswerkes badete. Plötzlich verſchwand 
der Junge im Waſſer und auf die Hilferufe der anderen 
Kinder eilten zwei Paddelbvotfahrer hinzu, von denen der 
eine Tauchverſuche unternahm. Tatſächlich gelang es ihm, 
den Knaben zu bergen. Die Wiederbelebungsverſuche, die 
ſofort unternommen wurden, hatten nach etwa einer 
Viertelſtunde Erfolg. 

§ Einen Einbruch verübten bis fetzt unbekannte Täter 
in die Wohnung der 
Kujawierſtraße 95. Als die Frau ihre Wohnung verlaſſen 
hatte, drangen Diebe durch ein Fenſter ein 
zwei Betten, Bilder und vieles andere mehr. — Die Boden⸗ 


Frau Anna Krzywdzinſka, 


und ſtahlen 


kammer erbrochen haben Einbrecher im Hauſe Hermann⸗ 
Franke⸗Straße 15, wo der Frau Anna Winkler Wäſche 
im Werte von 150 Ztoty geſtohlen wurde. — Eine Laube 
erbrochen wurde in der letzten Nacht in der Helmholtz 
ſtraße (Cicha), wo dem Tiſchlermeiſter Jan Kraſzkie⸗ 


wiez ſämtliches Handwerkszeug im Werte von 250 Ztoty 
entwendet wurde. 5 

§ Einem ſyſtematiſchen Diebſtahl auf die Spur ge⸗ 
kommen iſt die Direktion 
„Be DeTe“. Einer der Inhaber f 
obachtete, daß eine Verkäuferin einer Frau ein Hemd in 


des Bromberger Kaufhauſes 
des Unternehmens be⸗ 


die Handtaſche gab und fragte, warum das Hemd nicht zur 


Expedition gegeben worden ſei. 


wies ſich als unwahr. 


eine Hausſuchung bei der angeblichen „Kundin“ brachte 


ange Stöße von unbezahlten Waren an das Tageslicht. 
un 1 m in das Gerichts⸗ 


Kundin und Verkäuferin wanderten 
gefängnis. i i 
$ Regen widerredtliden Beſitzes eines Militärkara⸗ 


biners hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks. 
gerichts die 46jährige Landwirtsfrau Agniſzka Borowiaf 


aus Grabowo, Kreis Wongrowitz, zu verantworten. Die 
Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß die B. in ihrer 
Wohnung eine Militärwaffe aufbewahre und nahm darauf⸗ 
hin eine Hausſuchung vor, bei der ſie den Karabiner und 
20 Patronen fand. Vor Gericht gab die Angeklagte an, 
daß ihr verſtorbener Mann den Karabiner aus dem Kriege 
mitgebracht habe. Die Frau wurde zu 3 Wochen Arreſt 
mit dreijährigem Strafgufſchub. verurteilt. 


§ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung und Beleidi⸗ 
gung des Polniſchen Stagtes, hatte ſich vor der Straf⸗ 


kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 42 jährige 
Landwirt Jan Saganowſki aus Goscieradz, Kreis 
Bromberg, zu verantworten. Am 27. März d. J. erſchien 
bei dem Angeklagten der Beamte des hieſigen Finanzamts 
Kazimierz Skrzypezak in Begleitung ſeines Kollegen 
und zweier Poliziſten, um bei S. eine Pfändung wegen 


rückſtändiger Steuern vorzunehmen. Beim Anblick der Be⸗ 


amten geriet der Landwirt derartig in Wut, daß er einen 
Revolver zog, damit die Beamten bedrohte und ſie auffor⸗ 
derte, ſofort ſein Gehöft zu verlaſſen. Als die Frau des 
Angeklagten ihrem Manne die Waffe abnahm, lief dieſer 
auf den Hof hinaus, ſtellte ſich vor die Stallungen und be⸗ 
gann die ſich ihm nähernden Beamten ſowie den Polniſchen 
Staat zu beſchimpfen. Trotzdem führte der Finanzbeamte 
S. ſeine Funktionen aus und erſtattete ſpäter gegen den 
Landwirt Anzeige. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte 
zur Schuld und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er an 
großer Nervoſität leide und ſich über fein Verhalten, an 
jenem Tage keine Rechenſchaft abgelegt habe. 
ließ mildernde Umſtände gelte und verurteilte ihn zu nur 
6 Wochen Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub. 


§ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung: Der 30jährige 
Krzemianowſki von hier lernte die 21jährige Marja 
Kobielaczyk kennen, die im Laufe der Unterhaltung den 


Wunſch äußerte, ihren photographiſchen Apparat zu ver⸗ 
kaufen. Der Angeklagte erklärte ſich gern bereit, deuſelben 
zu erwerben und erbat ihn vorläufig auf einige Tage, um 


ihn auszuprobieren. K., erſt einmal im Beſitze des 
Apparats, verkaufte ihn ſofort weiter und verbrauchte das 
Geld für ſeine eigenen Zwecke. Erſt als die Geſchädigte bei 
der Polizei Anzeige erſtattete, ſuchte K. ſie auf und 
händigte ihr 10 Zloty für den verkauften Apparat ein. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der bereits vor⸗ 


beſtraft ijt, zu vier Wochen Arreſt. — Wegen Getreide⸗ 
25 jährige Arbeiter "Poser, 
Am 


diebſtahls hatte ſich der 
Szymanſki aus Margonin zu verantworten. 
5. April d. J. ſtahl er aus der Scheune des Landwirts 
Karwinſki zwei Zentner Getreide. Beim Verkauf der 
Diebesbeute wurde er jedoch feſtgenommen. Da Sz. noch 
nicht vorbeſtraft iſt und ihm das geſtohlene Getreide ab⸗ 
genommen werden konnte, erkannte das Gericht ihm 


mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu zwei 8 


naten Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 
8 — n HEN nn x ¿A A 
Trauerfeier der Frontſoldaten in Pojen. 


Einer kurzen Zeitungseinladung war am Dienstag 
abend ein Teil der ehemaligen Frontſoldaten gefolgt. Im 


Saal des Studentenheims fand eine ſchlichte ſoldatiſche 
Feier ſtatt. An weißgedeckter Tafel, auf. der ſchwarz⸗ 
umflorte Kerzen brannten, ſaßen etwa ſiebzig Männer, die 
ſich zum Teil bisher nicht gekannt hatten 
zuſammengehörten. 


Nach dem Liede „Morgenrot“ wurde, wie das „Poſener 


Tageblatt“ meldet, der Sprechchor „Der tote Kamerad“ 


Beethoven folgte eine kurze zu Herzen gehende Anſprache. 


Dann wurde ſtehend die erſte Strophe des Niederländiſchen 


Dankgebetes geſungen. 


Die Anweſenden legten ein Ge⸗ 
löbnis ab: e 


Die Verkäuferin erklärte, 
es handle ſich um Umtauſchware; aber dieſe Erklärung er⸗ 
Sofort wurde Polizei geholt und 


Das Gericht 


Wactaw - 


und trotzdem 


Dem Trauermarſch von 


Bahnen 10% Fahrpreisermäßigung auf den regulären 


Natinlich biduuus durch NIVEA 


, Das ist doch das Schénste! Denn mit Nivea richtig sonnenbaden, 
richtig freiluftbaden, das ist erkolsam und erfrischend; das Ist auch 
eine Wohltat und für Ihre Haut eine richtige Pflege. Und es bedeutet 
überdies verstärkten Schutz gegen Sonnenbrand. 


%NIVEA . 


Dal u. Sonne 


Aber stets vorher elnreiben, ale mit nassem Körper sonnenbaden und des Elnrebes 


nach Bedari wiederholen! 
al ARA 


Am Tage der Beiſetzung des Generalfeldmarſchalls 
Paul von Hindenburg fanden ſich in Poſen, der Geburts⸗ 
ſtadt des hohen Verblichenen, Kameraden zuſammen, die 
als Soldaten unter ſeinem Oberbefehl an der Front ge⸗ 
ſtanden haben. Sie gelobten das Erbe treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gegenüber Volk und Heimat, das uns der 
Generalfeldmarſchall vorgelebt hat, jederzeit und an jedem 
Orte zu wahren, in Kameradſchaft füreinander einzutreten 
und die Erinnerung an den hohen Verblichenen an jedem 
Orte und jederzeit, inſonderheit in ſeiner Vaterſtadt 
zu pflegen. ROR 


2. Juowrockaw, 9. Auguſt. Vor dem hieſigen Burg. 
gericht ſtanden die beiden Brüder Jan und Joſef Ko ⸗ 
nieezynſki von hier, die angeklagt find, gemeinſam in 
der Nacht zum 26. Juni d. J. aus der Waſchküche Wäſche 
zum Schaden des hieſigen Kaufmann. Joſef Switalik im 
Werte von 600 Zloty entwendet zu haben. Jan K. gibt den 
Diebſtahl zu, will ihn aber allein verübt und die Wäſche 
in einem Getreidefeld an der ul. Rabinſka verſteckt haben 
Die bei dem Bruder vorgefundene Wäſche habe er ihm erft 
ſpäter zur Aufbewahrung gegeben. Jan K. wird darauf 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, während ſein Bruder 
Joſef der Hehlerei für ſchuldig geſprochen wird und einen 
Monat Arreſt erhält. N g 

% Margonin, 9. Auguſt. Ein 


gemeiner Racheakt 


wurde bei der Witwe Elſe Guſe in Sypniewo verübt. 


Bisher nicht ermittelte Banditen haben 13 jungen Gänſen 
die Köpfe abgehackt. f f 

Yo Samotſchin, 9. Auguſt. Der letzte Viehmarkt 
hatte einen ziemlich ſtarken Auftrieb zu verzeichnen. Auf 
dem Rindviehmarkt herrſchte reger Verkehr. Die Preiſe 
waren unverändert. Schwere junge hochtragende Kühe 
fojteten 250—300 Ztoty, gute Mittelware 150200 Ztoty, 
Färſen und Bullen im Gewicht von 5-8 Zentnern koſteten 
70—120 Ztoty. Der Pferdemarkt hatte keine weſentlichen 
Geſchäfte. Gute Pferde koſteten 200300 Zkoty, Mittelware 
130200 Ztoty. 


S8 Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 9. Auguſt. Während 
des letzten Gewitters ſchlug der Blitz in zwei der Ritter 
gutsherrſchaft in Smogulee gehörende auf dem Felde 
ſtehende Getreideſchober ein, die beide verbrannten. 
Dem Mühlenbeſitzer Stiller in Kraczke wurden in 
der Nacht von einem feiner im Garten ſtehenden Apfel- 
bäume, der reiche wunderſchöne Frucht trug, ſämtliche Apfel 
geſtohlen. Auch wurde dort vom Felde eine große Menge 
Kartoffeln entwendet. 

ss, Strelno, 9. Auguſt. Zwiſchen dem 29jährigen Feld⸗ 
wächtere Marjan Rochueki vom Gut Tarnowo und dem 
Einwohner Jozef Stokowſki beſtanden feit längerer 
Zeit Unſtimmigkeiten. Als erſtgenannter ſeinem Gegner 
abends auf dem Wege Brödzkie —Glebokie begegnete, zog er 
plötzlich einen Revolver und feuerte aus einer Ent⸗ 
fernung von ſechs Schritten auf Stokowfki zwei Schüſſe ab, 
die dieſem in den Unterleib drangen. Erſte Hilfe leiſtete 
Dr. Hofmanſki aus Kruſchwitz, worauf der Verletzte in be: 
denklichem Zuſtande in das Inowroeclawer Kreiskranken⸗ 
haus eingeliefert wurde. Den Täter verhaftete die Polizei 
und führte ihn dem Unterſuchungsrichter zu. 


EY ο⁹ — 


Das Loch⸗Reß⸗Ungeheuer lebt? 
Wiſſenſchaftliche Expedition 

iR macht 21 Photo⸗Aufnahmen. 
Wie aus London berichtet wird, hat unter dem Vor⸗ 
ib des Präſidenten der Eagle Star and Britiſh Dominions 
Infurance Company, Sir Edward Mountain in den 
letzten vier Wochen eine ſyſtematiſche Unter: 
ſuchung der Exiſtenz des Loch⸗Neß⸗Monſtre ſtattgefunden. 


Um Fälſchungen und ſchlechte Witze zu verhüten, wurden 


alle photographiſchen Aufnahmen des zwanzig Perſonen 
zählenden Unterſuchungsausſchuſſes verſiegelt dem erſten 
Chemiker der Kodak⸗Geſellſchaft zum Entwickeln überſandt. 
Alles in allem wurde das Monſtre einundzwanzig mal ge⸗ 
ſichtet. Die Augenzeugen ſtimmen darin überein, daß der 
Kopf des Monſtre im Vergleich zu ſeinem Körper ſehr klein 
iſt und daß ſein Körper zwei oder drei Höcker trägt. Es 
bewegt ſich mit großer Geſchwindigkeit. Dies kommt and 
in den photographiſchen Aufnahmen zum Ausdruck, die eine 
lange, bewegte Waſſerwelle zeigen. Einer wiſſenſchaftlichen 
Erklärung des Monſtres iſt der Unterſuchungsausſchuß nicht 
näher gekommen. 


22, Nulſche Otmelie, Königsberg 1. Br. 


vom 19. bis 22. Auguſt 1934. 
10 Prozent Fahrpreisermäßigung. 


Nach einer Vereinbarung mit dem polniſchen Verkehrsmini⸗ 
ſterium erhalten die Vorkäufer von Meſſeausweiſen . 
reis. Be 
Dampferfahrt von Danzig nach Königsberg tritt ebenfalls eine be⸗ 
ſondere Vergünſtigung ein. Dieſe Ausweiſe ſind zum Preiſe 
von 2,50 Zkoty in der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ 
zu haben. he. hy (5625 


und den 
Marian Hepke; für Anzeigen 
Druck und Verlag 
non A. Dittmann T. z o. v., fämtlich in Bromberg. ‘ 


Strife; 
unpolitiſchen Teil: 
Reklamen: Edmund Przygodz ki; 
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oh de 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


10. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


Aus dem katholiſchen Kirchenleben. 


ber Die der hieſige „Dzien Grudgiqdsti” wiſſen will, fort 
Alle eſuitenorden, der, wie das frühere Jeſuiten⸗ 
& gen Getzige Rathaus) dartut, ſeinerzeit in unſerer 
uri anſäſſig war, in nicht zu ferner Zeit wieder hierher 
joy akebren und feine geistliche Tätigkeit ausüben. Ihm 
Kir ie mit dem Rathauſe einen Gebäudekomplex bildende 
Kirche) (ſpätere Seminar-, derzeitige Hl. Franz Xaper- 
Re 


5 zur Verfügung geſtellt werden. — Eine weitere 
a ten ee in der katholiſchen kirchlichen Verſorgung 
Vihear Verhandlungen an, die zurzeit zwiſchen der 
w flichen Kurie und dem Kultusminiſterium gepflogen 
mali n. Sie haben den Zweck, die Baulichkeiten des ehe⸗ 
kraße Kloſters der Benediktinerinnen in der Nonnen⸗ 
Diele (Flaſstorna) der katholiſchen Parochie zu überweiſen. 
beruf Räumlichkeiten dienten, wie hierbei in Erinnerung 
zur * ſei, war 1835 bis 1897 zu Seminarzwecken, ſodann 
dolttiſcheerbringung einer Präparandenanſtalt und nach der 
ehre chen Umgeſtaltung eine Reihe von Jahren wieder zu 
rache, dungszwecken (Seminar mit deutſcher Unterrichts⸗ 
die un Jetzt befinden fid in dem alten Nonnenkloſter 
Wezirkg ros Sule des ſtaatlichen Lehrerſeminars ſowie die 
= „Lehrerbibliothek. Nach Erlangung der Ge⸗ 
bnngung zur Übernahme der Gebäude des früheren 
fraß enkloſters (von dem übrigens der Name „Nonnen⸗ 
in ze“ herſtammt) fol die anliegende Heilige⸗Geiſt⸗Kirche, 


tt : 

15 bekkuntlich auch die Gottesdienſte für die Katholiken 
ahaa Volkstums jtattfinden, einer gründlichen Re⸗ 
“hon unterzogen werden. * 


4 


* Kündigung von Straßenbahnſchaffnern. In der 
tiga Woche erhielten acht Schaffner der hieſigen Elek⸗ 
Ürerı ihre Kündigung. Als Grund dieſes Schrittes der 
ej ion des Städtiſchen Elektrizitätswerkes gibt ein 
der pa Blatt an, daß angeblich gewiſſe Unregelmäßigkeiten 
beda etroffenen vorlägen. Ob das den Tatſachen entſpricht, 
rf der Beſtätigung. * 


Me Aus dem Fenſter geſprungen. Im Haufe Culmer- 
Uhr e, Cheiminika) 73a trug ſich am Mittwoch abend 3410 
€ * bedauerlicher Vorfall zu. Dort ſtürzte ſich eine bei 
Be Mieter zu Beſuch weilende jährige weibliche Perſon 
ber > Broniſtawa Zörojewffa aus einem Fenſter 
Sie it 2. Stock belegenen Wohnung auf den Hof hinab. 

dort befindlichen kleinen 


Schule zunächſt auf einen 
Bei en und von hier weiter auf den Erdboden hinab. 
Rebun Sturge zog fid die Bedauernswerte innere Ver⸗ 
Dune ſowie Beſchädigungen des linken Armes zu. Sie 
Ihr 3 ſchleunigſt ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 
ke uſtand ijt zwar nicht leicht, jedoch droht ihrem Leben 
direkte Gefahr. Über die Urſache des unglückſeligen 
es iſt genaues bisher nicht feſtzuſtellen geweſen. * 


Wi Aus dem Gerichtsſaale. Wegen Diebſtahls ſtand 
be Ma Smolinjfi aus Graudenz, z. Z. in Haft, vor 
ezirksgericht. Die Strafe fiel mit Rückſicht auf ſeine 
re Vorbeſtrafung ſcharf aus: fie lautete auf 2% Jahre 
a a eis. 8 Monate Gefängnis erhielt der obdachloſe 
Doge Baranowſkt, ebenfalls in Haft. Er hat einem 
Lauft ſten 6 Futterale mit Alpakkalöffeln, ſowie einem 
mit wann 2 Plätteifen und 2 Zerſtäuber geſtohlen. — Pech 
ne einer Appellation hatte der Arbeiter Theodor Br it d- 
einen aus Schwetz. Er ſtahl im November v. J. einer Frau 
rar 20⸗Zloty⸗Schein. Dafür erhielt er vom dortigen 
apo richt 2 Monate Arreſt. Das hieſige Bezirksgericht 
gs die Strafe gemäß Art 257 $ 1 des Strafgeſetzbuches 
Ye: Onate Gefängnis. * 


den A Weſſen Eigentum? Von einem Polizeibeamten wur⸗ 

wahrſch der Umzäunung des Hofes der Goethe-Schule zwei, 
Age Peinlich geſtohlene und dort hingemorfene Matratzen 
weldeunden. Der Eigentümer möge ſich bei der e 
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k Thorn (Torun). 
Ag Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
und den nochmals eine Zunahme um 11 Zentimeter 
ine, betr pr a $ 

217 Meter über Normal, 
> ies 


währe ug Donnerstag früh Norn 
RR: Im die Waſſerwärme ſich auf 17 Grad Celſius bielt. 
A Raine Weichſelhafen traf Schlepper „Nadzieja“ mit zwei 
F aI, N aus Danzig ein und es ſtarteten von hier die 

ya „Goplana“ mit drei Kähnen nach Warſchau, 

ety zielnia Wiſta“ mit zwei leeren Kähnen nach Wroc⸗ 
az ſowie „Steinkeller“ mit vier Kähnen Getreide nach 
Ra Auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nach 
und Güterdampfer 


paffierten die Perſonen⸗ 
8 zw. „Halka“ und „Saturn“, auf der Fahrt von 

„Hetmauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig „Goniec“ und 

HN „n“ baw. „Mars“. ; * * 
: Inge im Jahre 1916 geborenen männlichen Perſonen 
nba r Staatsangehörigkeit, im Bezirk der Stadt Thorn 
ten 5 ſowie diejenigen Eltern, deren Söhne 1916 ge⸗ 
5 alt ud und ſich jetzt außerhalb der Grenzen der Stadt 
ep. oder aber ſich in Gefängniſſen, Irrenanſtalten, 
ane en uſw. befinden, werden durch die Stadt- 
em ung (Magiſtrat) Thorn aufgefordert, in der Zeit 
Athans bis 30. September 1934 unter Vorlage der Geburts- 
; 225 und des Perſonalausweiſes im Militärreferat, 
en. Zimmer 6, während der Dienſtſtunden zur Re- 
eje 5 zu erſcheinen. Zuwiderhandelnde werden mit 
der ab is zu 3 Monaten und Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty, 
er zu einer dieſer beiden Strafen verurteilt. * 


“Sig 
| für bine Geldſammlung der Städtiſchen Hilfskomitees 
Dienst Pier der Überſchwemmungskataſtrophe erreichte 
4% ag eine Höhe von 6360,22 Zloty. e 
ION e Sammelſtelle für Naturalſpenden zugunſten der 
ſſer-Geſchädigten wurde in dem der Stadt achóren- 
ie wiuſe Culmerſtraße (ul. Chelminfta) 16 eingerichtet. 
‘ha von Damen des Polniſchen Roten Kreuzes be- 

tit wochentags von 10 bis 11 Uhr geöffnet.“ 


y 


auge, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 11. Auguſt 1934. 


t Einige 50 poluiſche junge Männer und Mädchen aus 
Deutſchlaud, die am Auslandspolen⸗Kongreß in Warſchau 
teilgenommen haben, trafen Mittwoch nachmittag auf dem 
Hauptbahnhof ein, um unter der Aufficht des Pommerelli⸗ 
ſchen Wojewodſchaftskomitees des Hilfsvereins für Pol⸗ 
niſche Kinder und Jugendliche in Deutſchland einen drei⸗ 
wöchigen Kurſus zu abſolvieren, der die Kenntniſſe über 
ihr Vaterland erweitern und vertiefen ſoll. Gleichzeitig 
ſollen die jungen Menſchen in die Methoden gemeinnütziger 
Aufklärungsarbeit eingeweiht werden. Die Leitung des 
Kurſus hat der Referent für Aufklärung der Schulentlaſſe⸗ 
nen beim Poſener Schulkuratorium Krukowſki inne. Am 
heutigen Donnerstag beſichtigten die hauptſächlich aus 
Weſtfalen ſtammenden Polen die Sehenswürdigkeiten der 
alten Ordens- und Hanſeſtadt Thorn. 1 

* Der Enteignungskommiſſar für die Wojewodſchaft 
Pommerellen gibt bekannt, daß zur Abſchätzung des Grund 


und Bodens, der für den Hafenausbau in Gdingen in der 


Gruppe B. P. II benötigt wird, Termin am 22. Auguſt 1934, 
vormittags 10 Uhr, in Nowe Obluze im Lokal des Guts⸗ 
bezirks-Vorſtehers ſtattfindet. An dieſer Verſammlung kön— 
nen Parteien und intereſſierte Perſonen ſowohl perſönlich 
als auch durch bevollmächtigte Vertreter teilnehmen. Falls 
keine Partei erſcheint, wird die Entſchädigungsſumme ohne 
ihre Teilnahme feſtgeſetzt. * 


Die Ernte iſt beendet, 
die Scheunen ſind gefüllt. 


Jetzt verkaufen oder ſpäter? 
Darüber informiert nur eine gute Tageszeitung 
Ob die Preiſe fallen oder ſteigen erfährſt du aus der 
„Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Sichere dich vor Verluſten 


durch ein Abonnement dieſer führenden deutſchen 
Tageszeitung in Polen. : 


+ Eine Zunahme des Straßenlärms macht ſich feit 
einiger Zeit bemerkbar. Abgeſehen davon, daß die jugend- 
lichen Zeitungsverkäufer nach wie vor mit aller Kraft ihrer 
Lungen unermüdlich vom Morgen bis zum ſpäten Abend 
brüllen, ſcheint nun auch nicht mehr das Verbot des Be- 
nutzens elektriſcher Boſchhörner von Kraftwagen ſeine ge— 
bührende Beachtung zu finden. Zum Teil mag dies daran 
liegen, daß viele auswärtige Autos hierher kommen und 
nichts von dieſer Beſtimmung wiſſen. U. a. wäre es aber ein 
Einfaches, an den Hauptchauſſeen vor der Stadtgrenze 
Tafeln aufzuſtellen, auf denen die Benutzung elektriſcher 
Signale unterſagt wird, um in den engen Straßen der 
Stadt endlich etwas mehr Ruhe zu bekommen. * * 

E Neben drei kleinen Diebſtählen und derſelben An⸗ 
zahl von Übertretungen zolizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften verzeichnet der Polizeirapport vom Mittwoch noch 
die Feſtnahme eines Mannes wegen Trunkenheit und 
zweier Frauensperſonen wegen anſteckender Krankheit, die 
ſämtlich der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt wurden. 

* * 


FP 


ef Briefen (Wabrzeczno), 9. Auguſt. Infolge Un: 
vorſichtigkeit entſtand auf dem Anweſen des Lands 
wirts Kopezyüſki in Groß⸗Polkau Feuer. Den 
Flammen fielen Stall und Scheune zum Opfer. — Bei dem 
Beſitzer Weſokowſki in Klein⸗Radowiſk brach ebenfalls 
Feuer aus. Hier brannten die Scheune und einige land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen nieder. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt unbekannt. In beiden Fällen iſt der Schaden 
durch Verſicherung gedeckt. 

* Culm (Cheimno), 9. Auguſt. Unbekannte Ein⸗ 
brecher „arbeiteten“ in der Wohnung von Joanna Wit⸗ 
lowſka, Bahnhofſtraße (ul. Dworcowa) 16, aus der fie nach 
Aufbrechen des Schreibtiſches mitnahmen: 24 ſilberne Tiſch⸗ 
meſſer der Henkel-Zwillingswerke in Solingen, 24 filberne 
Gabeln mit Fabrikmarke in Form eines ſechszackigen 
Sterns und je 24 kleine ſilberne Meſſer und Gabeln mit 
Marke wie vorſtehend. Beim Verſuch, im Nebenzimmer 
den Geldſchrank aufzubrechen, wurden die Spitzbuben über⸗ 
raſcht, ſo daß ſie ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

tz Konitz (Chojnice), 9. Auguſt. Vor 10 Tagen brannte 
das Haus des Tiſchlermeiſters Leſzezynüſki auf der 
Danziger Chauſſee und nur durch die energiſche Arbeit der 
Konitzer Feuerwehr konnte das Feuer auf die eine Ecke 
des Daches beſchränkt werden. Heute Nacht kurz nach 2 Uhr 
erſcholl wieder Feueralarm und als die Feuerwehr nach 
kurzer Zeit erſchien, ſtand dieſes Mal der ganze Dachſtuhl 
in heelln Flammen. Auch hier gelang es durch energiſche 
Bekämpfung des Feuers das übrige Haus zu retten. Die 
Einwohner, beſonders die des erſten Stockes, haben trotz⸗ 
dem erheblichen Schaden durch die großen Waſſermengen 
erlitten. Das Haus ſelbſt iſt genügend verſichert. 

Der heutige Wochenmarkt 
Butter koſtete 1,00—1,20, Eier 0,80 —0,90, Ferkel 8,00 bis 
12,00 Zloty. ; 

h Lautenburg (Lidzbark), 9. Auguſt. Infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit ereignete ſich ein Unfall in der Wohnung des 
Arbeiters Peter Tofel. T. hantierte abends beim 
Lampenlicht an irgend einer Kleinigkeit herum und kam 
dabei mit einer Benzinflaſche zu nahe ans Licht. Plötzlich 
explodierte die Flaſche und die brennende Flüſſigkeit 
ſpritzte dem T. ins Geſicht, glücklicherweiſe blieben die 
Augen unverſehrt. 

Vor mehreren Tagen verſchwand der 28 Jahre 
Schmied Peter Flaſzynſki aus Chelſt. 
Nachforſchungen fand man ihn im nahen Walde an einem 
Baum erhängt vor. Der Selbſtmörder litt an einer 
ſchweren Nervenkrankheit 5 

a Schwetz (Swiecie), 9. Auguſt. In der Waſſerſtraße 
im Haufe von Bogatzki kam es zwiſchen dem 23jährigen 
Bogatzki und ſeiner 25jährigen Schwägerin zu Streitig⸗ 
keiten, die ſo ausarteten, daß Bogatzki der Schwägerin mit 
dem Meſſer Stiche in die Bruſt und den Unterleib verſetzte. 
Sie wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo die Verletzte 
mit dem Tode ringt. 


alte 


Nr. 181. 


war ſchlecht beſucht. 


Nach längeren 


Briefkaſten der Redaktion. 


Wegen Beurlaubung des die Briefkaſtenanfragen bearbeiten: 
den Redakteurs bitten wir, bis zum 1. September dieſes Jahres 
bei der Überfendung von Anfragen Zurückhaltung zu üben. 


Am 9. d. M. beging die Mutter des hieſigen Dekan 
Paul Conitzer, Frau Rozalie Conitzer, in körperlicher 
und geiſtiger Friſche ihren 90jährigen Geburtstag. 

= Schwetz (sSwiecie), 9. Auguſt. Wegen Ver: 
gewaltigung eines 7jährigen Mädchens wurde der im 
Dezember 1913 geborene Anton Milewſki in Paſtwiſke 
hieſigen Kreiſes verhaftet. Er wohnt in Maly⸗Komorſt 
und iſt dort bei einem Landwirt bedienſtet. Der Verhaftete 
wurde dem Burggericht in Neuenburg zugeführt. Nee 

a Stargard (Starogard), 8. Auguſt. Ein Verkehrs 
unfall erlitt geſtern Frau Leingartner in der Konitzer⸗ 
ſtraße. Beim überqueren der Straße wurde ſie von dem 
Milchwagen aus Ratsdorf erfaßt und kam ſo unglücklich zu 
Fall, daß das Vorderrad des Wagens über das eine Bein 
fuhr. Die Frau hat große Quetſchungen erlitten. 

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Kauf⸗ 
mann Joſef Bielecki in der Kosciuſski⸗Straße verübt. 
Die Diebe drangen in den Laden und entwendeten, 
Kolonialwaren im Werte von 150 Zloty. Die Polizei iff? 
den Tätern bereits auf der Spur. 


Kleine Rundſchau. 


17 Tote bei einem Stolleneinbruch: 


Einer Schlagwetterexploſion, die ſich, wie aus Derbi 
(Virginia) gemeldet wird, auf einer Zeche der Stone Gar 
Kohlengrubengeſellſchaft zweitauſend Meter unter Tag er⸗ 
eignete, fielen 17 Bergarbeiter zum Opfer. Auf der unter: 
ſten Sohle waren im Augenblick der Exploſion 92 Mann mit 
dem Vortreiben eines neuen Stollens beſchäftigt. Nach Be: 
richt eines Steigers erfolgte nach einer Sprengung eine 
furchtbare Detonation, die den Gang mit undurchdring⸗ 
lichem Rauch erfüllte. Durch den Einſturz der Stollenver: 
ſteifungen wurden 17 Arbeiter abgeſchnitten. Den übrigen 
75 gelang es, durch einen Notſchacht, der nur als Luftzufüh⸗ 
rung diente, die darüber gelegene Sohle zu erreichen, von 
wo ſie dann auszufahren vermochten. 


Ein Kölner überquert im Kanu den Kanal. 

Der 22 jährige Deutſche Joſef Fink hat den Kanal 
von Calais nach Dover in 5 Stunden und 
50 Minuten im Kanu überquert. Er fuhr um 13.10 Uhr 
von Calais ab und traf um 19 Uhr in Dover ein, wo er 
von einer zahlreichen Menſchenmenge begeiſtert begrüßt 
wurde. Fink erzählte, daß er auf dem erſten Teil ſeiner 
Fahrt ziemlich ſtarken Wellengang und Nebel angetroffen 
habe. Später ſei das Wetter beſſer geworden. 


Kampf mit Delphinen. 

In Spezia ſah ſich eine Fiſcherflotte, die am frühen 
Morgen ausgefahren war, plötzlich von einem Schwarm 
von Delphinen umringt. Dieſe griffen ein Boot, das ſeine 
Netze bereits ausgeworfen hatte, an. Um ein Kentern des 
Bootes zu vermeiden, ſtürzten ſich die Fiſcher mit Meſſern 
ins Meer und töteten nach erbittertem Kampfe drei große 
Delphine von je 90 Kilogramm Gewicht. 


Schwerer Betriebsunfall 
in einer Soſnowitzer Eiſengießerei. 

Auf der Katharinenhütte in Soſnowitz ereignete ſich ein 
ſchwerer Betriebsunfall. Als 4 Arbeiter damit beſchäftigt 
waren, mehrere Eiſenblöcke zum Einſchmelzen in den 
Schmelztiegel zu werfen, erfolgte plötzlich aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache eine Exploſion. Von den heraus⸗ 
ſpringenden, weißglühenden Eiſenmaſſen wurden alle vier 
Arbeiter ſchwer verbrannt. Sie wurden ins Krankenhaus 
geſchafft, wo ſie hoffnungslos darniederliegen. 
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'Generalieldmarihall. 


Dem „Hannoverſchen Kurier“ 


ſchlußreichen Ausführungen: 


Das Wort „Marſchall“ bezeichnet die höchſte Stelle 
im Heerweſen und gehörte auch an den Höfen der Fürſten 
zu den Titeln höchſten Ranges. Der Urſprung deutet ähn⸗ 
franzöſiſche Wort „Connstable“ — comes 
jtabult — auf die ferne Zeit hin, in der das Rittertum 
entſtand; denn eigentlich ſetzt ſich das Wort aus „Mähre“ 
In Frank⸗ 
reich hat es zuerſt die jetzige Bedeutung gewonnen. Unter 
den franzöſiſchen Königen gab es „Marſchälle von Frank⸗ 
Napoleon J. umgab ſich mit Mar⸗ 
Von den Marſchällen ſeines Neffen ſind Bazaine 
und Mac Mahon am bekannteſten geworden, von den fran⸗ 
zöſiſchen Marſchällen des Weltkrieges Joffre und Foch. 
„Marechal 


lich wie das 


und aus „Schalk“, gleich „Knecht“, zuſammen. 


reich“, wie Tu renne. 
ſchällen. 


Heute leben noch zwei Träger des Titels 
de France“, Pétain und Franchet d'Eſperay. 
In Deutſchland beginnt die Reihe 


Brandenburg⸗Preußen mit Derfflinger. 
iſt die Stellung, die anfänglich wohl mehr 


Allmählich 


worden. Der Generalfeldmarſchall bleibt immer 
aktiver Offizier; es gibt keine Generalfeldmarſchälle 
„a. D.“ Noch um die Jahrhundertwende galt in der 


Preußiſchen Armee eine Verfügung aus dem Jahre 1798: 


„Wenn ein Generalfeldmarſchall in eine Feſtung kommt, fo 
ſollen, wenn er es haben will, neun Schuß 
werden.“ 


Das äußere Zeichen des Generalfeldmarſchalls tit 


ſein Marſchallſtab, erwachſen aus dem Kommando⸗ 
ſtab, mit dem man ſich vor alters den Feldherrn vorſtellte, 
wie er damit die Schlacht leitete. Nachher ſah man den 
Stab wohl als die Hülle an, die die Ernennungsurkunde, 
das Patent des Feldmarſchalls, in ſich barg. 
feierliche Anläſſe hat Kaiſer Wilhelm II. den „Interims⸗ 
Feldmarſchallſtab“ geſchaffen, einen einfachen Stock mit 
verziertem Knauf. Zwei gekreuzte Marſchallſtäbe auf den 
Achſelſtücken ſind das Abzeichen, das den Generalfeld⸗ 
marſchall von anderen Generalen unterſcheidet. 

Mit dem Heimgange Hindenburgs hat ſich die 
Zahl der hohen Offiziere wiederum vermindert, die in 
Deutſchland den höchſten militäriſchen Titel „Generalfeld⸗ 
marſchall“ tragen durften. Aus dem Weltkriege leben jetzt 
nur noch die Generalfeldmarſchälle von Mackenſen, 
Kronprinz Rupprecht von Bayern und Her⸗ 
zog Albrecht von Württemberg. Mackenſen wurde 
am 22. Mai 1915 zum Feldmarſchall befördert, als Ober⸗ 
befehlshaber der 11. Armee, nach dem Durchbruch von 
Gorlice-Tarnow. Die beiden Prinzen wurden am 
J. Auguſt 1916 dazu ernannt, nachdem ſie von Kriegsbeginn 
an Armeen geführt hatten, Kronprinz Rupprecht die 6., 
Herzog Albrecht die 4. Armee. Beide haben ſpäter die nach 
ihnen benannten Heeresgruppen geführt. 

Außer Hindenburg ſind im Weltkriege noch fol⸗ 
gende Generale, die inzwiſchen geſtorben find, Feldmarſchall 
geworden: von Bülow, Oberbefehlshaber der 2. Armee, 
ernannt am 27. Januar 1915, er ſtarb am 31. Auguſt 1921, 
von Eichhorn, Oberbefehlshaber der 10. Armee und der 
Heeresgruppe Eichhorn, ernannt am 18. Dezember 1917, er- 
mordet in Kiew am 30. Juli 1918 und von Woyrſch, 
Kommandierender General des Landwehrkorps, ſpäter 
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe, ernannt am 31. De- 
zember 1917, verjtorben am 6. Auguſt 1920. 

In Preußen hat von alters her der Brauch ge— 
aolten, nur Heerführer, die ſelbſtändig eine 
Schlacht ſiegreich geleitet hatten, zum General- 
feldmarſchall zu befördern. Graf Wrangel hatte in 
den erſten Kämpfen um die Befreiung Schleswig-Holſteins 
den Sieg bei Schleswig im April 1848 errungen. Im 
Kriege 1870/71 erhielten nur Kronprinz Friedrich 
Wilhelm und Prinz Friedrich Karl den Marſchall⸗ 
ſtab, Graf Helmuth von Moltke erſt am Ende des 
Krieges. Auch die Generale Herwarth von Bitten⸗ 
feld und von Steinmetz ſind erſt 1871 zu Feld⸗ 
marſchällen befördert worden. 

Kaiſer Wilhelm II. hat ſich ebenfalls an den alten 
Brauch gehalten und iſt davon nur in einigen wenigen 
Fällen abgewichen bei Offizieren, die ſich im Kriege 1870/71 
hervorragend ausgezeichnet hatten. Bald nach ſeinem Re⸗ 
gierungsantritt beförderte er zum Generalfeldmarſchall den 
General Graf von Blumenthal, der 1866 und 1870/71 
der Chef des Generalſtabes der vom Kronprinzen Friedrich 
Friedrich Wilhelm, dem ſpäteren Kaiſer Friedrich III., 
Vater Wilhelms II., geführten Armeen geweſen war; ſpäter 
noch Graf Walderſee (190), Graf Schlieffen 
(1911) und Graf Haeſeler (1905), der am Weltkriege 
noch im Oberkommando der 5. Armee teilgenommen hat 
und 1919 geſtorben iſt. J 


der Friedhof von Neudett 


und die Vorfahren Hindenburgs. 


Der „Königsberger Allgem. Zeitg.“ 
entnehmen wir — anhand eines aufmerkſamen 
Beſuches auf dem Friedhof von Neudeck — folgende 
Mitteilungen über die Geſchichte der Güter Neudeck 
und Langenau, wie auch über Familiengeſchichte 
derer von Beneckendorff und von Hindenburg: 

Das Gut Neudeck bei Freyſtadt iſt von jeher für die 
Angehörigen der, Familie von Hindenburg Sam⸗ 
melpunkt und Ruheplatz geweſen. So iſt es auch für den 
verſtorbenen Herrn Reichspräſidenten fon vor der Über⸗ 
eignung durch den Hindenburgdank anläßlich ſeines 80. Ge⸗ 
burtstages mehr als ein Ort bloßer Jugenderinnerungen 
geweſen. 

Ein ſchattiger Lindenweg führt vom Park nach dem 
ſüdlich gelegenen Friedhof. Wie im Park iſt auch hier 
die Linde herrſchend. Tritt man ein, ſo hat man zur rechten 
Hand die Friedhofskapelle. Sie iſt klein, hat aber 
ihre Geſchichte. In der Mitte des Fußbodens liegt ein 
Wappvenſtein. Darunter ruht Barbara Margarete 
von Hindenburg, die zuletzt verſtorbene Schweſter des 
Oberſten Otto von Hindenburg, des erſten Be⸗ 
ſitzers von Neudeck. In den ſchleſiſchen Kriegen hatte er, 
neben Friedrich dem Großen reitend, durch eine Sanonen= 
kugel ein Bein verloren. Für ſeine Tapferkeit 
ſchenkte ihm der König nachher die beiden Güter Neudeck 
und Limbſee bei Freyſtadt. Der Oberſt ſtarb im Jahre 
1772. Da er kinderlos war, folgten ihm in der Beſitzfolge 
ſeine Schweſter Sophie, die 1774 ſtarb, und ſeine Schweſter 
Barbora Margarete. Nach der Beſtimmung ihres 


7 


entnehmen 
wir zur allgemeinen Belehrung folgende auf⸗ 


y der General: 
feldmarſchälle in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges, in 


„ | die des erſten 
Beraters des Kriegsherrn, eine Art von Generalſtabschef, 
darſtellte, hoch über die übrige Generalität emporgehoben 


abgefeuert 


Für weniger 


Der rangälteſte deutſche Generalfeldmarſchall war bei 
Ausbruch des Weltkrieges Prinz Leopold von 
Bayern, bayeriſcher Feldmarſchall vom 1. Januar 1905. 
Er führte ſeit April 1915 die 9. Armee und war zuletzt 
Oberbefehlshaber Oſt. Er iſt am 28. September 1930 ge⸗ 
ſtorben. 

Es war ein alter Brauch, Fürſten und auch hervor⸗ 
ragende Generale befreundeter Staaten zu Chefs, 
zu „Ehren-Oberſten“ von Regimentern zu ernennen. Ahn⸗ 
lich iſt auch Ser Feldmarſchallstitel an einzelne Aus⸗ 
länder verliehen worden. So war ſchon Lord 
Wellington Chef eines preußiſchen Regiments und 
preußiſcher Generalfeldmarſchall. Von den Fürſten, die 
den gleichen Rang bekleidet haben, iſt jetzt wohl nur noch 
der in Coburg lebende König Ferdinand von Bul⸗ 
garien als wirklicher Feldmarſchall anzuſehen. 

Im Rang am nächſten ſteht der „Generaloberſt“. 
Auch dieſer Dienſtgrad iſt im Weltkriege mehrfach deutſchen 


Heerführern verliehen worden, die unſer Heer zum Siege eae I 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 12. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 

06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutſche 
Feierſtunde. 11.00: Am Sonntagmorgen. 11.30: Benjamino 
Gigli ſingt (Schallpl.). 14.00: Europa⸗Schwimmeiſterſchaften 1984 
in Magdeburg. 14.30: Kinderfunkſpiele. 15.15: Eine Viertel⸗ 
ſtunde Schach. 15.30: Kleine Stücke großer Meiſter (Schallpl.). 18.00: 
Unterhaltungsmuſik. 19.45: Norwegiſche Kammermuſik. 20.30: 
Zum 75. Geburtstag des Dichters Knut Hamſun: „Munken 
Vendt“. Eine nordiſche Romanze, überſetzt und bearbeitet von 
Per Schwenzen. 22.00: Nachrichten. 22.25: Rad⸗Weltmeiſter⸗ 
ſchaften Leipzig. 23.00: Hörbericht von den Europameiſterſchaften 
im Rudern in Luzern. 23.20—00.30: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.10: Konzert (Schallpl.). 06.15: Konzert. 08.25: Mundharmo⸗ 
nika⸗Konzert. 09.05: Chriſtliche Morgenfeier. 10.40: Kleines 


Cellokonzert. 11.10: Erdachte Geſpräche. Paul Ernſt. 12.00: 
Alwin Reindel. Konzert anläßlich des 10 jährigen Todestages 
des Kgl. Muſikdirektors vom Grenadier-Regiment Nr 11, Bres⸗ 
lau. 14.10: Für die erwerbstätige Frau. 14.30: Mutter und 
Kind. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.00: Muß es zum 
Waldbrand kommen? 18.25: Wir zeigen dir Schleſien. 19.20: 
Eröffnung der Europameiſterſchaften im Schwimmen aus Mag⸗ 
deburg. 20.00: Mit wehenden Fahnen und Trommelklang. 22.00: 
Radweltmeiſterſchaft 1934. Funkbericht 
Flieger. 22.45: Nachtkonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.15: Konzert. 
muſik. 12.00: Konzert. 
Deutſche Hausmuſik. 
ſchaften von Europa. 


vom Endkampf der 


09.10: Chriſtliche Morgenfeier. 11.00: Orgel⸗ 

15.00: Konzert. 16.00: Konzert. 18.30: 
19.00: Liederſtunde. 22.20: Rudermeiſter⸗ 
22.40: Konzert. : 


Leipzig. 

06.15: Konzert. 08.15: Andacht. 10.10: Das ewige Reich der Deut⸗ 
ſchen. 12.00: Konzert. 13.00: Konzert. 15.00: Meiſter des Ge⸗ 
ſanges. 15.30: Für die Jugend. 16.00: Konzert. 18.00: Her⸗ 
mann Goetz: Quintett C⸗Moll, Werk 16. 18.40: Siebenbürgiſche 
Erzähler: Heinrich Zillich: „220 Volt“. 19.00: In der Erntezeit. 
19.30 3citfunt: Internationale deutſche Tennismeiſterſchaften 


in Hamburg. 22.00: Radweltmeiſterſchaft 1934 in Leipzig. 22.50— 
01.00: Unterhaltungsmuſik. 

Warſchau. | 
08.35: Schallplatten. 12.10: Orcheſterkonzert. 13.10: Leichtes 
Konzert. 15.15: Soldatenlieder (Schallpl.). 16.00: Orcheſter⸗ 
konzert. 17.10: Soliſtenkonzert. 18.15: Schallplatten. 19.15: 


Leichte Muſik. 
23.10: Tanzmuſik. 


Montag, den 13. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


06.20: Konzert. 09.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 10.10: 
Deutſches Volkstum: „Ein Cohgericht“, Hörſpiel von Otto Henne⸗ 
mann. 10.50: Körperliche Erziehung. 12.00: Konzert. 13.00: 
Sätze aus Sinfonien (Schallpl.J. 15.15: Für die Frau. 15.40: 
Werkſtunde für die Jugend. 16.00: Konzert. 17.25: Bücherſtunde. 
17.40; Wie muß eine deutſche Zeitung ausſehen? Hans Wendt 
und Gerhard Starke. 18.00: „Die Ernte.“ Ein Kranz von Ernte⸗ 
liedern und Erntegedichten. 19.00: „Wenn wir N rae cs 
Lieder und Märſche. Der Maikowſki⸗Sturm. 19.45: Europas 
ſchwimm⸗Meiſterſchaften 1934 in Magdeburg. e das im 


20.15: Orcheſter-Konzert. 22.30: Schallplatten. 


100 Meter⸗Freiſtilſchwimmen für Herren. 20.15: Muſik aus dem 
tanfendjabrigen Dom zu Quedlinburg. 21.15: Triumph des 
Barocks. 22.00 Nachrichten. 22.25: Glück ab! Deutſchlands beſte 
Segelflieger erzählen von ihren Erlebniſſen. 23.00—24.00: 
Nachtmuſik. . 

Breslau⸗Gleiwitz. 


05.10: Konzert. 06.25: Konzert. 08.10: Konzert (Schallpl.). 10.10 
— 10.40; Schulfunk. 12.00: Konzert. 15.10: Afrikt ruft! Hans 
Seidel beſpricht Bücher der deutſchen Kolonien. 15.30: Stunde 
. 16.00: Konzert. 19.00: Dreißig Jahre Deutſch⸗Süd⸗ 

Afrika. 


burg. 20.0: Ein Vorſchlag zur Güte. „Schwere Muſik — 
leicht gemacht. Nach einer Idee von Dr. Alfred Mai. 22.45— 
24.00: Nachtmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 


05.00: Konzert (Schallpl.). 06.20: Konzert. 11.30: Konzert. 18.05: 
Konzert. 15.20: Das neue Buch. 16.00: Konzert. 17.30: Unſer 
Letzter. Kriegserzählung von Georg Nigge. 17.50: Stunde der 


Bruders vermachte fic die beiden Güter Neudeck und Limb- | Haufe hinausgetragen wurde, rückten gerade die 3 


fee ihrem Großneffen Johann Otto Gottfried von 
Beneckendorff (dic Großmutter dieſes Johann Otto 
Gottfried war eine Schweſter des Oberſten Otto Friedrich 
geweſen), mit der Beſtimmung, daß er Namen und Wap⸗ 
pen des nun ausſterbenden Geſchlechtes von Hinden⸗ 
burg mit dem ſeinigen verbinden ſollte. Nachdem ſie 
im Jahre 1788 geſtorben war, wurde dieſe Verbindung auch 
unter dem 2. Januar 1789 von dem König Friedrich Wil⸗ 
helm II. genehmigt. Fortan führten alſo die Beſitzer und 
Nachkommen den Namen von Beneckendorff und 
von Hindenburg. Das Gut Limbſee iſt ſpäter 
verkauft worden und gehört jetzt dem Grafen Brock⸗ 
dorff⸗Dallwitz. Dieſe Barbara Margarete, auch „Tante 
Gretchen“ genannt, hatte beſtimmt, daß ſie in Neudeck 
ae ee über ihrem Grabſtein die Kapelle errichtet wer⸗ 
Ollie, Ñ 19] 


Bei Ausbruch des Weltkrieges ſtand in dieſer 
Kapelle die Leiche des im Jahre 1908 verſtorbenen Guts⸗ 
herrn Otto von Hindenburg, des Bruders des ver⸗ 
ewigten Reichspräſidenten. Als dann die Kanonen von 
Tannenberg herüberdröhnten, wurde der Tote aus 
Furcht vor einem ruſſiſchen Durchbruch der Erde übergeben. 
Es war eine ſtille Stunde. Die Gedanken der teilnehmenden 
Gutsleute gingen hinüber nach Tannenberg, wo vielleicht 
ein Teil der Männer unter der Führung ihres neuen Füh⸗ 
rers den heiligen Kampf um die Heimaterde 
focht, während hier der Bruder dieſes Führers, ihr alter 
Brotherr, aus Furcht vor den Ruſſen der Erde zur letzten 
Ruhe übergeben wurde. Schon einmal hatte Neudeck etwas 
ähnliches erlebt. Als vor mehr als 100 Jahren im Jahre 
1812 der Großvater Brederlow aus dem alten Guts⸗ 


19.15: Europaſchwimmeiſterſchaften 1934 in Magde⸗ 


führten, fo den Generalen von Kluck und von 
fingen. Nur felten ijt mit dem „Generaloberſt“? 
„Rang eines Generalfeldmarſchalls“ verbunden wor 
Bismarck wurde damit von Wilhelm I. ausacatl 
von Wilhelm II. ſein nächſter Begleiter in Glück und 
glück, Generaladjutant von Pleſſen. ER 


In der Marine entſpricht dem Gencratictoma ción 
der Großadmiral. Diefen Rang haben u. 2 
Admirale Koeſter, Prinz Heinrich von Preuß A 
und Tirpitz bekleidet. 8 rr 

Im Reichsheere tit, dem alten Brauche fan 
kein Feldmarſchall mehr ernannt we iu, 
von Seeckt, Heye, Freiherr von Sammer 


von Blomberg wurden Generaloberſten | 
der Generalſe 


und wann wieder die lange Reihe y a 
marſchälle fortgefeßt werden wird, ijt im Schoße der e 
kunft verborgen. f. 


Stadt Danzig. 
Ausgewählte Lieder. 
Winkler. 19.00 Danzig: 


18.25 Jungmáselitunde. 19.00 Königs 
Lieſlott Grooß, Sopran; Flügel: ME 


Liederſtunde. Paul Leinwichter ger 


Staat im Land des deutſchen Ritterordens. 20.10: Ser at i 
muſik. 21.30: Unorenftunde, Gans Chriſtoph Kaerge! lieſt ©) 
Dichtungen. 22.30--24.00: Nachtmuſik. x 
Leipzig. uf 
06.25: Konzert. 12.00: Konzert. 13.10: Volkstümliche Wel, 
(Schallpl.). 16.00: Konzert. 17.00: Deutſchland und die fl 
wirtſchaft. 17.20: Theod. Blumer: Violinfonate Nr. 2, 18.00 y 
Werk 43. Prof. B. Metzner; Flügel: Der Komponiſt. ben, 
Dichter als Arbeiter: Johannes Linke (Aus ſeinem Werd 
18.20: Unterhaltungsmuſik. 19.35: Dr. Herbert Grundmann ge „ 
Schlacht am Berge Iſel 1809. Sieg Andreas Hofers und rf 5% 
bachers über die vereinigten Bayern und Franzoſen. 
Konzert. 21.40: Peter Sigmaier. Hörſpiel von Florian 
22.50 00.30: Spätmuſik. 


Warſchau. 


6 


18.05 Tänze 


06.35: Schallplatten. 12.10: Schallplatten. Dae 
Märſche. 16.00: Leichte Muſik. Hollywood⸗Orcheſter. Miro. 
minſka, Geſang. Tänze, Märſche und Lieder. 17.15: Kan 
muſit. 17.40: Geſangs vorträge Korolkiewiez, Bariton. MA 
Chorkonzert ‚nrand und Fogg (Schallpl.). 18.55: Kunſtt 
Warſchaus. 19.40: Schallplatten. 20.12: Leichte Muſtk. Sn 
orcheſter. Dir.: Gorzynſki. 21.12: Orcheſterkonzert. 22.15: Y 
muſik. E 
Dienstag, den 14. Auguit. 
Deutſchlandſender. a 
06.20: Konzert. 10.10: Aus deutſcher Geſchichte. 11.45: Die 


ſenſchaft meldet. 12.00: Konzert. 18.00: Berühmte Dirigen, 
(Schallpl.). 15.15: Georg Kulenkamyff ſpielt (Schallpl.). 18 
Erzieherfragen. 16.00: Konzert. 17.30: Jugendſportſtunde. : 
Volkslieder und Duette. 18.40: Guropateroimmeiiter ala, 
1934 in Magdeburg. 20.15: Stunde ve. Nation. Genius und 
21.15: Dentid) - Jtalienijjes Austauſchtonzert. 22.00: Nachrich 
22.20: Der Deutſchlandſender erinnert... 22.30: Zum Ol fi 
LAY ME 


kommen. 23.00—00.30: Nachtmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. % “4 107 
05.10: Konzert. 06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 2 0. 
10.40: Schulfunk. 11.45: Für die Bauern. 12.00: Konzert. n 
Brahma-Lieder. 16.00: Konzert. 17.50: Friſch uf Seel E 
wandere. 18.15 Burg Croft. Vom Schickſal einer oberihleilin 
Burg. 19.00: Liederſtunde. 20.15: Stunde der Nation. G 
und Werk. 21.20: Funkepe ition. Im Lande der Ihm 
Berge. 22.55: Europameiſterſchaften im Schwimmen. 
24.00: Nachtkonzert. 


Königsberg⸗Dauzig. y 
06.20: Konzert. 11.05: Landfunk. 
zert. 13.05 Konzert (Schallpl.). 15.80: Volkslieder. 
Stunde der Arbeit. 16.30 Konzert. 18.5: Jugendſtunde. 
Ein Mann namens Adam. e n K. H. Wagger!. 
Orgelkonzert. 20.15: Stunde der Nation. Genius un 
91.15: Aus Werken von C. M. von Weber. 22.50: Nacht 


Leipzig. 4 
06. : Konzert. 09.00: Für die Frau. 12.00: Konzert. 1 
Mufif zu Turandot. 15.00: Konzert. 16.00: Konzert. at 
Deutſcher Geiſt. 18.15: Konzert. 20.15: Stunde der W 
Genius und Werk. 21.15: Aus Werken von C. M. von 
22.50: Nachtmuſik. 


Warſchan. 5 
06.35: Schallplatten. 12.10: Tanzmuſik. 13.20: Schallpl 
16.00: Unterhaltungskonzert. Mandolinenorcheſter „Das Echo 
Jakrzewſti, Geſang. Lieder, Tänze, kleine Stücke. 17.15: Tr 
platten. 18.15: Klaviervorträge. Steinberger. 19.15: Cello! 
träge. 19.40: Schallplatten. 20.12: „Die Schönſte der Fran 
Operette in drei Akten von Bromine. 22.30: Tanzmuſik. 5. 


11.30: Konzert. 12.00; 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchan, 


zoſen auf dem Hofe ein. Sie kamen als Verbündete 
nach Rußland), gaben ihm das Geleit und ſchoſſen 7 
Ehrenſalve über das Grab. N 
Unzählige Grabſteine in der Mitte des ſtillen © 
hofes erzählen von alten, ſtolzen, verdienſtvollen Sel iy 
tern vergangener Jahrhunderte. Zwei weiße 2 
kreuze zieren eine Stelle, die dem Herrn Reichspräſid 
ganz beſonders heilig war. Da ruhen im Schatten der ng 
Linden feine Eltern, welche auch in Neudeck ihren Lebe 
abend beſchloſſen. td 
Am Totenſonntag 1927 wurde auf dem Friedhof, 
letzte Beſitzerin von Neudeck vor der one 
des Gutes an den Herrn Reichspräſidenten, Frau Fer- 
von Hindenburg, eine Schwägerin und Kuſine des 
ewigten beigeſetzt. Sie war die Gattin des vorhin gene 
ten Otto von Hindenburg, der bei Ausbruch des Kriege 
Erde übergeben wurde. Sie hatte kurz vorher da $ Gu 
den Hindenburgdank verkauft und wollte. 
Gr.⸗Babenz im Kreiſe Roſenberg überſiedeln, das ihr! 
ſitz ſein ſollte. Anläßlich der Tannenbergfeier in dem 
Jahr war fie mit dem Reichspräſidenten noch zuſam mene 
durfte ihm zum letzten Mal die Hand drücken. „Paul, 
bald mal nach Neudeck“, das waren ihre Abſchieds wo 
den Schwager, es ſollten auch gleichzeitig ihre letzten 14 ee 
fie in dieſer Welt an den Bruder ihres jo früh verit? 
Gatten richten konnte. Plötzlich und unerwartet 10 
dann am Bußtage kurz vor der Überſiedlung nac)“ 
Babenz verſtorben. 5 1 p 
Im September 1929 wurde die einzige Schwere 
des Reichspräſidenten, Ida von Hindenburg ne 
ben. Die größte Zeit ihres Lebens hatte die Verſtorben; 
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a In der gleichen Stunde, da Hindenburg in Tannenberg 
Aas rden Ruhe getragen worden ift, haben überall im 
pits land, wo Deutſche wohnen, Trauerfeiern ftatt- 
yon den und zwar unter einer Teilnahme der deutſchen Be⸗ 
1 zung von ungeahntem Ausmaß. In Helſingfors haben 
innrauerfeier in der deutſchen Kirche auch die Spitzen der 
milden Regierung beigewohnt, ferner das geſamte 


espa matifdje Korps und die ausländiſchen Attaches. Got⸗ 


Königs, General Koſtitſch, die geſamte Regie⸗ 
Vertreter der Behörden und der Armee teil. Zu der 
us rfeier in Alexandrien waren als Vertreter des Kö⸗ 
Am 1 Werbhofmarſchall Sulfikar Paſcha, Miniſterpräſident 
8 Fatah Jachfa, das geſamte Kabinett und der britiſche 
ſeier ommiſſar mit ſeinem Stab erſchienen. Der Trauer⸗ 
ray Reval wohnte der eſtländiſche Staatspräſi⸗ 
befehl Pääts, die geſamte Regierung und der Ober⸗ 
ni erect der eſtländiſchen Armee bei. Bei der Gedächt⸗ 
Völk er in Genf war neben dem Konſularkorps auch das 
generabundſetretariat, wenn auch nicht offiziell, durch Unter⸗ 
Vertrelſekretär Ascarate, vertreten. In Zürich waren 
j ad der Schweizer Behörden und der maßgebenden 
alle bſeriſchen Wirtſchaftskreiſe zugegen. In Rom waren 
was, fentlichen Gebäude halbmaſt geflaggt. Bei der Feier 
trete as geſamte Diplomatiſche Korps beim Quirinal ver⸗ 
Mili die im Weltkrieg verbündeten Staaten auch durch die 
f Vertrefattaches. Auch Staatsſekretär Suvich und ein 
nen. eter des Königs waren neben vielen anderen erſchie— 


König Zur Trauerfeier in Stockholm hatte der ſchwediſche 
Ad 


einen Vertreter entſandt. Erbprinz Guſtav 
war perſönlich erſchienen. In Moskan wohnte das 


Diplomat; 
CTRA Korps dem Gottesdienſt in der St. Peter- 


ſchaft im e bei. Am Nachmittag fand in der Deutſchen Bot⸗ 


| lich ſt kleinen Kreiſe eine Trauerfeier ſtatt. Außerordent⸗ 
5 Bitare beſucht war die Feier in Paris. Marſchall 
aller n, der ſtellvertretende Außenminiſter, die Vertreter 
4 etfs erren Länder ſowie zahlreiche weitere bedeutende 
. map keiten wohnten der Feier bei. Gemäß Regie- 
ee eſchluß haben die öffentlichen Gebäude halbmaſt qe- 
| e groß end vom Eiffelturm weht weit ſichtbar eine 
f oy Riga 0 Trauerfahne. Zum Trauergottesdienſt in 
| te der lettländiſche Staatspräſident zwei Vertreter 
| inift während die Regierung durch den ſtellvertretenden 
; minister äfidenten, den Innenminiſter und den Verkehrs— 
Lab tn Y vertreten war. An der Trauerfeier in Budapeſt 
bräſtden der Reichsverweſer Horthy, Miniſter⸗ 
dere teſt G mb us, Erzherzog Jofef und viele an⸗ 
miniſte X In Kowno war die Regierung durch Außen⸗ 
der r Lozoraitis vertreten. In Brüſſel, wo zum Zeichen 
Tuch nteilnahme die belgiſchen Nationalfahnen in ſchwarzes 
Bingen büllt und zuſammengefaltet von den öffentlichen Ge— 
Neer, wehen, wurde der eigentliche Trauerakt aus Tan- 
fanden im Funk übernommen. Auch in China und Japan 
zahlreiche Trauerfeiern ſtatt. In Tokio wohnten 
] > Prinzeſſin Tſchitſchibu und als Vertreter des 
bei. s Miniſterpräſident Okada dem Gottesdienſt 
viele Ja hier die Reichstagsrede übertragen wurde, hörten 
8 Japaner zum erſten Mal die Stimme des Neichsfanz- 
; AP hnliche Feiern fanden in Peiping, Schanghai, 

N gta, Nan ing und anderen Städten ftatt In 
eine Traranſtaltete die Deutſche Geſandtſchaft im Münſter 
| ahn etfeier, an der Bundespräſident Pilet 
~ und auf der Profeſſor Michaelis von der thevlogi- 
; Haaakultät die Trauerrede hielt. Bei der Trauerfeier 
Nrone 9 ließ fic) die Königin durch einen Großoffizier der 
RR; en. Außerdem waren zahlreiche hohe Offi- 
der g gen bolländiſchen Armee erſchienen. In Oslo ehrte 
des Erſch 9 den toten Reichspräſidenten durch ſein perſön⸗ 
ut a v cheinen bei der Feier. In Kopenhagen war py ring 
Ne ng als Vertreter des Königs, feines Bruders, in Be- 
teen mehrerer Mitglieder der königlichen Familie er⸗ 
a Ran er Pfarrer der deutſchen Gemeinde, Hauptpaſtor 
e and des dt, gedachte des großen Pflichtgefühls, der Treue 
a laubens des verewigten Feldmarſchalls. In 
gegierung n nahm Außenminiſter Hull als Vertreter der 
auf gan dereier teil, Präſident Rooſevelt, der zur 


: einer i i i 
durch großen n im Mittelweſten weilt, hat 


Y arb 


. Ko 
Lehe ee hielt Botſchafter von Roſenberg die 
‚li penal dadurch zuteil werden, 
faltte im s der bulgariſchen Armee 
wien Rei Rundfunk in Sofia eine Gedenkrede auf den 
uf dem chspräſidenten hielt. 


Pr nen x 
Ne Frau 
nas 


acen Januar 1933 wurde Frau Helene von Be⸗ 
Dur uff und Hindenburg überführt und beis 


‘eh e war die letzte Beli geri L enau. 
v invon ang 
van tat eines Albert von Hindenburg mit Lina 
Re, eb sige NS der letzten des uralten Geſchlechts, war in 
an zu N Jahren des vorigen Jahrhunderts. Lan⸗ 
G5 de 1 eudeck gekommen. Nach dem Tode Alberts im 
nal ther burden beide Güter wieder getrennt. Der Sohn 
der te A erhielt Langenau, die Tochter Lina (die vorhin 
| Jahn Langendielt Neudeck. Günther von Hindenburg konnte 
dan de 199; au nicht halten und verkaufte es im 
oe den Preußiſchen Staat und pachtete 
peg Nach dem Tode ihres Mannes hat dann 
Gut bis zum Jahre 1921 ſelbſt bewirtſchaftet, 
Schleſien zu ziehen, wo ſie auch verſtorben iſt. 
Kuſine des Reichspräſidenten. Durch Staats- 
t im vorigen Jahr Langenau wieder in 
amilie von Hindenburg ee 


ee 


A, 


* 


Veſuch 
e % beim „Alten Herrn.“ 
Cringe” einem Volksgenoſſen werden uns zwei 

erungen an den verewigten Generalfeldmar⸗ 


Die Welt trauert um Hindenburg. 


feier geweſen war, verſammelte ſich die deutſche Kolonie auch 
am Begräbnistage in der deutſchen Schule, die von der Re⸗ 
gierung die Erlaubnis erhalten hat, ſich nach dem Verftorbe= 
nen Hindenburg ⸗Schule zu benennen. In der Kathe⸗ 
drale von Kalkutta würdigte der Erzbiſchof von Kalkutta 
den verſtorbenen Generalfeldmarſchall als Soldat, Staats⸗ 
mann und Patriot. An der Feier nahmen Vertreter der 
indiſch en Zentralregierung und der Provinzial⸗ 
regierung, ſowie der Militärbehörden und der Geiſtlich⸗ 
keit aller Konfeſſionen teil. 


Kannst du es vergeffen in der dunkeln 
Stunde, daß es große Menfchen gab, und 
daß du ihnen nachziehft? “ Erhebe dich 
durch die Geifter, die auf ihren Bergen 
Itanden und die Gewitter des Lebens 


nur unter, nicht über Tid hatten! 
Rufe dir zurück die Thronfolge der 
Ueiſen, welche Völker begeiftert und er- 


leuchtet haben! 
Jean Paul. 


„Hindenburg — Granitfels feines Volkes!“ 


Das ungariſche Telegraphen-Korreſpondenzbureau mel⸗ 
dete am 7. Auguſt aus Budapeſt: 


Der Reichsverweſer von Ungarn hat am 
Dienstag an die königlich-ungariſche Honved den folgenden 
Armeebefehl erlaſſen: 


„Armeebefehl! Deutſchlands Reichspräſident General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg hat für ewig ſeine 
Augen geſchloſſen. Die mächtige deutſche Nation 
trägt einen ihrer größten Söhne zu Grabe. Hindenburg 
war der Granitfels ſeines Volkes, der unerſchüt⸗ 
terlich ſtandhielt, auch daun, als nach dem großen Welten⸗ 
brand die gigantiſchen Wogen des darauffolgenden Zuſam⸗ 
menbruches und der politiſchen Kämpfe der jüngſt verfloſ⸗ 
jenen Jahre bereits die Grundpfeiler des deutſchen natio⸗ 
nalen Lebens zu gefährden begannen. 


Als Feldherr und als Staatsmann ragt er in 
gleicher Weiſe hervor und ſeine Perſönlichkeit nahm welt⸗ 
geſchichtliche Maße an. Seiner Größe huldigt die geſamte 
Menſchheit — auch die ehemaligen Feinde — in tiefer 
Bewunderung. 


An der unermeßlichen Trauer des Deutſchen Reiches 
nimmt die ganze Kulturwelt Anteil. Den ſchmerz⸗ 
lichſten Widerhall erweckt jedoch dieſe Trauer in der Seele 
der ungariſchen Nation, da ja im Weltkriege unter 
ſeiner ruhmreichen Führung faſt jeder ungariſche Soldat ge- 
kämpft hat und auch die heutige Honved in ihm einen her— 
vorragenden Angehörigen verliert. 


Als ich ihn 1931 zum Inhaber eines Infan⸗ 
terie-Regimentes ernannte, war es mein Wunſch, 
dieſe legendäre Perſönlichkeit, die als eine der führenden 
Geſtalten des Weltkrieges in der Geſchichte fortleben wird, 
der Honved als leuchtendes Beiſpiel hinzuſtellen, 
um nicht nur feine Feloͤherrngröße, ſondern auch feine rein 
menſchlichen Tugenden, hauptſächlich fein Pflicht gefühl, 
für den einfachen Soldaten zum Vorbild zu erheben. 


Zum Zeichen der äußeren Kennzeichnung des Verluſtes, 
den die Honved erlitt, wie auch meiner perſönlichen Huldi⸗ 
gung und Trauer ordne ich aus Anlaß des Ablebens des 
Generalfeloͤmarſchalls von Hindenburg für die geſamte Hon 
ved eine ſechstägige Landestrauer an. 

gez. Horty m. p., 
gez. Gömbös m. p., 


f königlich-ungariſcher Honveóminijter. 
Gödöllö, den 7. Auguſt 1934.“ 


FERN DET RSPEI EBT EEE SY WDE TEED EWS BP NZ SR I SUR 


Mexilaniſcher Ueberfall 
auf eine Schleſiſche Bank. 


Wie aus Königshütte gemeldet wird, wurde auf 
die Bank Ludowy in Swientodlowice ein unerhört dreiſter 
Banküberfall verübt. Drei Banditen traten gegen 11.30 
Uhr in den Kaſſenraum, in dem ſich der Kaſſierer, zwei 
Banklehrlinge und ein Reſtaurateur befanden. Die Ban: 
diten zwangen unter Bedrohung mit Revolvern die An⸗ 
weſenden, ihnen die Schlüſſel der Eingangstür aus⸗ 
zuliefern, womit ſie das Tor abſchloſſen. Dann mußten ſich 
die Anweſenden auf die Erde legen, während die Ein⸗ 
dringlinge die Bankräume durchſuchten. Sie fanden 3000 
Zloty, die ſie mitnahmen. Dem Reſtaurateur entwendeten 
ſie außerdem 9 Zloty und verließen dann, nachdem ſie die 
Telephonleitung zerſchnitten hatten, durch eine Hintertür 
5 gen Der ganze Überfall hatte etwa 15 Minuten gez 
auert. , 


* 
Feuergefecht mit den Bankräubern. 


Ludow“ in Smientodlowice 
bereits in Friedenshütte geſtellh werden. Zwei 
Kriminalbeamte hatten die drei, den“ Anführer Hoff— 
mann aus Bykowina und ſeine beiden Helfer Johann 
Szmus und Paul Szampera aus Bykowina bzw. 
Friedenshütte, ausfindig gemacht und wollten ſie ver— 
haften. 


Die Banditen zogen jedoch ihre Revolver und 

ſchoſſen auf die Beamten. Glücklicherweiſe 

gingen die Schüſſe fehl, die Beamten konnten 

in Deckung gehen, und es entſpann ſich ein 
wildes Feuergefecht. 

Schließlich ergriffen die Verbrecher die Flucht. Johann 

Samus ſchlug den Weg nach Friedens⸗Grube und von da 

nach Byfowina ein. Ein Polizeibeamter verfolgte ihn auf 

dem Rade und war bereits knapp hinter ihm, als es Samus 
noch einmal gelang, dem Beamten zu entweichen. 

Indeſſen war das Überfallkommando alarmiert worden, 
und ungefähr 20 Kriminalbeamte nahmen die Verfolgung 
auf. Hier kam ein kleiner Junge der Polizei zu Hilfe 
und machte die Beamten darauf aufmerkſam, daß der ver⸗ 
folgte Schmus hinter dem Zaun eines Hauſes verſchwun⸗ 
den ſei. | 

Das Haus, in dem der Verbrecher verſchwunden war, 
wurde umſtellt, und einige Kriminalbeamte durchſuchten 
es mit entſicherter Waffe vom Boden bis zum Keller, doch 


verübt hatten, konnten 


ſchall von Hindenburg mitgeteilt, die den gro⸗ 
| ßen Mann in feiner Vornehmheit und Beſcheidenheit 
zeigen: 

Es war kurz nach der erſten Reichspräſidentenwahl, 
nach einem kleinen Eſſen bei einem Freund des Herrn Gee 
neralfeldmarſchalls, wir ſaßen um einen runden Tiſch und er 
erzählte, wie er es gern tat. Unter anderem erwähnte er: 
„Da hat mir die Mecklenburgiſche Regierung das frühere 
Hoffagdrevier des Großherzogs von Mecklenburg zur Jagd 
auf Hirſche angeboten. Ich habe dankend abgelehnt. Ich 
werde es doch nicht dem hohen Herrn antun und in ſeinem 
alten Revier jagen.“ 


Wer weiß, was es für einen eifrigen Jäger bedeutet, 
in einem guten Revier zu jagen, wird die Vornehmheit 
dieſer Ablehnung begreifen. — 


Als ich vor etwas über einem Jahr von dem Herrn 
Generalfeldmarſchall im Reichskanzlerpalais 
wurde, äußerte er im Verlauf des Geſpräches: 


„Sie befinden ſich hier auf hiſtoriſchem Boden. Ich ſitze 
hier im Stuhl, wo der große Bismarck ſeine Beſucher 
empfing.“ Daß überall, wo der alte Herr ſaß, auch hiſto⸗ 
riſcher Boden war, das empfand er garnicht. Daran zu 
denken lag ihm fern. Und ſagen durfte man es ihm nicht. 
Schmeicheleien vertrug er nicht. So wies der Beſucher nur 
darauf hin, welche Ehre es für ihn, den Sohn ſei, jetzt dem 
Generalfeldmarſchall gegenüber dort ſitzen zu dürfen, wo 
f ſein Vater dem Fürſten Bismarck gegenüber geſeſſen 
hatte.“ 

Die letzten Worte des großen Herrn zu dem Beſucher 
waren: „Sie haben es alle nicht leicht. 

Sie aus!“ A 


empfangen 


Halten 


Die drei Bankräuber, die den Überfall auf die „Bank 


— 


E 


wohlſtandes und der Zujammenarbeit 


verlief die Suche ergebnislos. Plötzlich ertönte cin, Hilfe- 
ſchrei. Eine Mieterin, Frau Krafezyk hatte entdeckt, daß der 
Bandit ſich in ihre Wohnung eingeſchlichen hatte. In ſeiner 
Angſt bot ihr der Verfolgte 600 Zloty an, wenn fie ihn nicht 
verraten würde, doch ließ ſich die Frau darauf nicht ein und 
ſchrie ununterbrochen um Hilfe. Darauf ergriff Szmus von 
neuem die Flucht und erreichte den Dachboden des Hauſes. 
Indeſſen hatte die Polizei Stahlpanzer und Stahlhelme an⸗ 
gefordert und ging nun daran, den in die Enge getriebenen 
Banditen aus ſeinem Schlupfwinkel hervorzuholen. Szmus 
hatte ſich ſelbſt gerichtet. Er hatte ſich eine Kugel in 
die Schläfe geſchoſſen, doch gab er noch ſchwache Lebens- 
zeichen von ſich, ſo daß er mit dem Auto ins Lazarett ge⸗ 
ſchafft wurde. Bei einer Leibesviſitation fand man 1000 
Zloty des geraubten Geldes. 


Der Anführer der Banditen, Hoffmann, war in Rich⸗ 
tung Karl⸗Emannel geflohen. Auch er wehrte ſich bis zum 
letzten Augenblick gegen die Verhaftung. Der Polizei⸗ 
beamte, der ihn verfolgt hatte, mußte ein regelrechtes Duell 
mit dem Banditen beſtehen, bis er ihn durch einen Schuß in 
den linken Arm kampfunfähig machte. Hoffmann wurde 
auf die Polizeiwache Friedenshütte gebracht. Der dritte 
Bandit, Paul Szampera, konnte bis jetzt noch nicht feſt⸗ 
genommen werden. 


Lloyd George: 
Zehn Jahre keine Kriegsgefahr. 


Lloyd George erklärte in einem Interview mit dem 
Vertreter des „Petit Journal“ u. a.: Heute kann 
Deutſchland keinen Krieg führen. Man kann zugeben, daß 
die pſychologiſchen Bedingungen des Krieges heute möglich 
ſind, doch gibt es hierbei auch noch materielle Bedingungen, 
die jedenfalls eine ſehr wichtige Rolle ſpielen. 


Ich bin bereit, im eigenen Namen den Nationen 
zu verbürgen, daß auf die Dauer von zehn 
Jahren keinerlei Kriegsgefahr beſteht. 


Indem der engliſche Staatsmann dann auf ein anderes 
Gebiet überging, erklärte er: „In der Frage des Welt⸗ 
müſſen wir 
einen Rückgang feſtſtellen. Es iſt notwendig, neuerlich 
die Wirtſchaftsmaſchinerie in Gang zu bringen und erſt dann 
den Kampf für die Vernichtung des Wirtſchaftsnationalis⸗ 
mus aufzunehmen. Gleichzeitig müſſe dafür Sorge getragen 
werden, daß der Völkerbund nicht ſterbe. Die 
Angelegenheit der Mandſchurei bedeutete für den Völ⸗ 
ferbund einen ſchweren Schlag. Wie iſt dies nur möglich, 
daß man in Frankreich nicht begreife, daß man, wenn 
man Japan freie Hand laſſe, auch die deutſche Ex⸗ 
panſion aufmuntere? Es iſt ganz und gar ſicher, daß 
Großbritannien ſeine Verpflichtungen Frankreich gegenüber 
einhalten werde, doch ihr wäret euch deſſen noch mehr gewiß, 
wenn ihr nicht erlaubt hättet, daß die Großmächte ihren 
Verpflichtungen China gegenüber untreu werden, Verpflich- 
tungen, die ſich direkt aus dem Völkerbundpakte ergeben. 


Wichtig für Saarabſtimmungsberechtigte. 


Die Abſtimmungskommiſſion für das Saargebiet hat am 
1. Juli d. J. ihre Tätigkeit aufgenommen. Auf ihr Er⸗ 
ſuchen hat die Regierungskommiſſtion des Saargebiets eine 
„Wahlordnung für die Volksabſtimmung im Saargebiet“ 
erlaſſen, nach der nur derjenige an der Abſtimmung teils 
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nehmen darf, der in die Liſte der Abſtimmungsberechtigten 


eingetragen iſt. In die Liſten werden von amtswegen nur 
die im Saargebiet aufhältlichen Stimmberechtigten eingetra— 
gen, während die außerhalb des Gebiets ſich auf⸗ 
haltenden Stimmberechtigten einen beſonderen Antrag auf 
Eintragung in die Liſte bei dem Gemeindeausſchuß der Bür— 
germeiſterei im Saargebiet ſtellen müſſen, in dem der 
„ am 28. Juni 1919 die Einwohnereigenſchaft 
eſaß. 


Nähere Auskunft an Abſtimmungsberechtigte erteilt die 
„Beratungsſtelle für Abſtimmungsberechtigte in Saar⸗ 
brücken 3, Kaiſerſtraße 9%. Die Friſt zur Einreichung der 
nträge läuft Ende Auguſt ab. 
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Bigatti Rund. 


Der Fall Zyrardöw. 


Die polniſche Gruppe der Aktionäre, die in der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Zyrardöw bekanntlich in der Minderheit iſt, hat für den 
10. September d. J. eine Generalverſammlung der Aktionäre der 
„Zyrardower“ Werke einberufen. In der Generalverſammlung 
fol die Eutſcheidung über die Zwangsverwaltung der 
Werke fallen. Das Komitee zur Verſtändigung der poluiſchen 
Minderheit mit den ranzöſiſchen Aktionären hat dem Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter eine Abſchrift des Protokolls der Sißung 
und des vereinbarten Vertrages zur Liquidierung des lang= 
wierigen Streites überſandt. 

Man rechnet damit, daß im Zuſammenhange mit dieſem 
Streite, der ſogar diplomatiſche und politiſche Folgerungen ge⸗ 
zeitigt hat, eine Reihe von Perſonen verhaftet werden wird. Man 
rechne auch damit, daß das Geſamtvermögen der Werke zur Sicher⸗ 
ſtellung von Forderungen gepfändet werden wird. Die beiden 
franzöſiſchen Leiter der Werke, die im Augenblick in Afrika weilen, 
ſind von der neuen Entwicklung ſofort unterrichtet worden. 

ſich in 


Die polniſche Regierurgspreſſe wendet 

ſcharſen Worten gegen die franzöſiſchen Hauptaktivnäre. Gerade 
der Ton dieſer Preſſe weiſt darauf hin, daß man auch in volniſchen 
Regierungskreiſen die Beilegung dieſes unangenehmen Konfliktes 
mit allen Mitteln erſtrebt. Der ſcharfe Ton dürfte in 
franzöſiſchen Kreiſen der Wirtſchaft und Politik außerordentlich 
unangenehm auffallen. Die Regierungspreſſe ſpricht von Hal s⸗ 
abſchneider n, die um einem Strafprozeß verfahren zu entgehen, 
mit den Beſitzern der polniſchen Aktienminderheit einen Ver⸗ 
gleich abgeſchloſſen hätten. 


Verſtaatlichung des Silbers iu U. S A. 


Präfidtent Rooſevelt hat eine Verordnung erlaſſen, auf 
Grund welcher eine Verſtaatlichung des Silbers aus⸗ 
geſprochen wird. 

Über die Gründe, die den Präſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu ſeinem Schritt veranlaßt haben, ſtellt „Journal“ fol⸗ 
gende Mutmaßungen an: In drei Monaten werden die erſten 
Wahlen nach der Amtsübernahme des Präſidenten ſtattfinden und 
nun ſteht feſt, daß trotz ſeines guten Willens und trotz aller An⸗ 
ſtrengungen der amerikaniſche Staatschef 
friedengeſtellt hat. Durch die Verſtaatlichung des Silbers erfüllt 
Rovjevelt die Wünſche der Bundesſtaaten, die zu den größten Sil⸗ 
bererzeugern der Welt gehören und gleichzeitig auch die Wünſche 
der Farmer, da die Maßnahmen unmittelbar eine beträchtliche 
Steigerung der Getreide-, Baumwoll- und Kautſchuk⸗Preiſe zur 
Folge haben müſſen. : 

Vom finanziellen Standpunkt hat Rooſevelt 
durch die Verbreiterung der Metallbaſis, auf die er den Dollar 
ſtellen wird, offenſichtlich deſſen Deflations möglichkeiten erhöht. 
Die Maßnahme wird ſchließlich auch große Rückwirkungen auf ge⸗ 
wiſſe Handelsmärkte des Fernen Oſtens, namentlich auf den Wirt- 
ne zwiſchen China und den Vereinigten Staaten 

aben. 


a Abſchluß einer Vereinbarung 
über polniſche Konſignationslager in Danzig. 


O. E. Infolge der Belaſtung durch die Umſatzſteuer, die Kon⸗ 
ſignationslager polniſcher Fi inen zu zahlen hatten, ſahen ſich viele 
dieſer Firmen veranlaßt, ihre Konſignationslager zu liquidieren. 
Dee in dieſer Frage zwiſchen Danzig und Polen geführten Ver⸗ 
handlungen haben zu einer Vereinbarung geführt, nach welcher 
Konſignationslager polniſcher Firmen — es handelt ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich um Lodzer Firmen — von der Danziger Umſatzſteuer 
befreit find, wenn 


1. die Waren aus laändiſchen Urſprungs find; 

2. die Waren nur engros verkauft werden; 

3. die Umarbeitung nicht auf Danziger Gebiet vorge- 
nommen wird; 

4. die Umſätze in der Freizone getätigt werden. 


Eine diesbezügliche Verordnung des Senates ſoll in den 
nächſten Tagen erſcheinen. : 


Die Entwicklung der polniſchen Glasinduſtrie. 


Wie vom Verband der polniſchen Glashütten mitgeteilt wird, 
bemühen ſich die Glashütten in Polen, ihre Produktion auszu⸗ 
bauen und immer neue, bisher in Polen nicht erzeugte Glaswaren 
herzuſtellen, um die Einfuhr einzuſchränken und die Ausfuhr zu 
vergrößern. In letzter Zeit wurde die Herſtellung folgender Ar⸗ 
tikel aufgenommen: Thermosflaſchen, Neonröhren, Glas röhren für 
chemiſche Zwecke, Glas für Kolben, Retorten, Meßzylinder, Stutzen, 
Slas:öhren für Ampullen, Stabe für Glaswolle u. a. m. Im 
Jahre 1933 wurden aus Polen 1018 To. Glaswaren nach 23 Staaten, 
darunter auch überſeeiſchen, ausgef! hrt. 


Belebung des Grubenholzgeſchäftes 
im Pinſker Bezirk. 


Im Bezirk Pinſt iſt in letzter Zeit eine ſtarke Belebung im 
Grubenholsgeſchäft eingetreten. Das Grubenholgzgeſchäft, das Ae 
Zeit im dortigen Bezirk vernachläſſigt war und keine Abnehmer 
fand, verſpricht in der diesjährigen Saiſon ſehr lebhaft zu werden. 
Im Zuſammenhang mit der ſtändigen Nachfrage iſt auch eine Be⸗ 
feſtigung der Preistendenz zu erwarten. 

In letzter Zeit kauft die Grubenholzfirma Sternberg & Co. in 
Königshütte von einer Pinſker Firma eine Partie von 1400 Feſt⸗ 
metern Grubenholz in ganzen Längen mit einem Durchmeſſer von 
10 Zentimetern am Zopf und darüber zum Preiſe von 11.25 Zloty 
te Feſtmeter, loko Waggon Station Horodyſzeze bei Pinſk. Das 
Material ſtammt aus dem Waldbeſitz des Gutes Swaryſzewieze 
(Kreis Pinſk). Die gleiche Grubenholzfirma erwarb außerdem von 
einer anderen Pinſker Holzhandlung eine Partie von 600 Feſt⸗ 
metern Grubenholz in den gleichen Ausmeſſungen zum felben 
Preiſe von 11,25 Zloty je Feſtmeter loko Waggon Station Horo⸗ 
iyſzeze. Auch dieſes Material ſtammt aus Waldungen eines Gu⸗ 
tes in der Nähe von Pinſk. Eine Partie von 600 Feſtmetern Gru⸗ 
genholz in ganzen Längen und in Stärke von 10 Zentimeter am 

opf und darüber ſoll von einer anderen oſtoberſchleſiſchen Gru⸗ 
enholzfirma zum Preiſe von 11,50 Zloty je Feſtmeter loto Waggon 
Janow bei Pinſk gekauft worden ſein. , 


Die Einbringung der Ernte in Rußland. 


O. E. Nach ſowjetamtlichen Angaben ijt in der Sowjetunion 
bis zum 31. Juli d. J. die Ernte auf einer Fläche von rund 
35 Mill. Hektar eingebracht worden gegenüber 22 Mill. Hektar zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres, in dem die Erntearbeiten erheb⸗ 
lich {pater begannen. Somit iſt bis zum 31. Juli der Voranſchlag 
der Ernteeinbringung zu 43 Prozent durchgeführt worden. Die 
Kollektivwirtſchaften führten den Voranſchlag bis zum 31. Juli zu 
44 Prozent durch, die Somjetlandgitter zu 31 Prozent, die Einzel⸗ 
bauern zu 40 Prozent. Gedroſchen iſt bis zum 31. Juli Getreide 
von einer Fläche von 9,6 Mill. Hektar (2,2 Mill. Hektar), d. 1. 
28 Prozent der gemähten Fläche (11 Prozent), aufgeſchichtet iſt Ge⸗ 
treide auf einer Fläche von 138 Mill. Hektax (2,9 Mill. Hektar), 
d. ſ. 40 Prozent (15 Prozent) der gemähten Fläche. 


Zunehmende Verſchuldung der polnipen Landwirtſchaft bei 
der Bank Poljt?. Die Geſamtſunmme der von der polniſchen 

dwirtſchaft „ der ank Polſki diskontierten Wechſel mit einer 
Laufzeit von über 3 Mlonaten betrug Ende Juli 137,4 Mill. Zloty, 
d. U. fie war um 16 Millionen größer als Ende Yuat d. J. 

Ger Zuckerunſe in Polen September Mai. Der Zucker⸗ 
poriat in Polen betrug nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben 
m 1. September 1933 1061 301 Doppelzentner Rohzucker und 
3.56 454 Doppelzentne Raffinadezucker. In der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1933 bis 31. Nai 1934 wurden 283 268 Doppelzentner Roh⸗ 
zucker und 2310211 Doppelzentner Raffinadezucker abgeſetzt. Von 
diefer Menge wurden in Polen verbraucht 1213 Doppelz. Ro zucker 
und 2056 197 Doppelzentner Raffinadezucker, ins Ausland lein⸗ 
ſchließlich 9 wurden ausgeführt 282 055 Doppelzentner Roh⸗ 
zucker end 254014 Doppelzentner Raffinadezucker. Der Zucker ⸗ 
vorrat bezifferte ſich am 1. Juni auf 778 033 Doppelzentner Roh⸗ 
zucker und 1 346 243 Doppelzentner Raffinadezucker. 


nicht alle Wähler zu⸗ 


des Leipziger Meßamt. Dr. Raimund 


Der Präſident t imun 
mit „er diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe 


wönler befaßt ſich 
i: folgendem Artikel: : 

Die Frage nach den Aujgaben und den geſchäftlichen Möglich⸗ 
keiten der Leipziger Herbſtmeſſe 1934, di. am 26. Auguſt beginnt, 
iſt eine Frage nach ihrem Standort im ampfe für die Wieder⸗ 
geſundung der deutſchen Volkswirtſchaft, die in den vergangenen 


Is Monaten durch ſtärkſte Antriebe des Staates einen gewaltigen 


erſten Schritt auf dem Wege des Wiederemporſchwungs getan hat. 
Durch ihn find im gegenwärtigen Augenblick alle wirtſchaftlichen 
Kräfte wieder in Bewegung, und die Loſung heißt daher heute 
niht mehr „Ankurbelung“, ſondern „Vereinheitlichung“ 
der Konjunktur. 

Fraglos haftet der Zelebung noch eine Uneinheitlichkeit an, 
derer Beſeitigung für die Sicherung des gewonnenen Terrains 
von größter Wichtigkeit ip. St ftehen beiſpielsweiſe neben noch 
immer ſtark notleidenden Exportir duſtrien, wie fie beſonders auf 
der Leipziger Meſſe ausſtellen, Fabrikationszweige, die mit Dop⸗ 
pelſchichten arbeiten, und ähnliches. Die erſte Beſſerung der Lage 
dur“ die öffentliche Arbeitsbeſchaffung kom vorwiegend den Pro⸗ 
duktionsgüterinduſtrien zugute, während die Verbrauchsgüter⸗ 
branchen erſt in letzter Zeit und indirekt ſtärkeren Anteil erhielten. 
Der Produktionsindex für de Proouktionsgüterindſtrien ſtieg von 
54,3 im April 1933 auf 80,0 im April 1934, während ſich der gleiche 
Index für die Verbrauchsgüterinduſtrier in derj.Iben Zeit von 
82, auf 95,5 hob. 

Mit der ſpäteren, indirekten Einſchaltung der Verbrauchsgüter⸗ 
inbuſtrien in den Aufſchwung und mit dem damit einſetzenden vers 
ſtärkten Maſſenbedarf an ſolchen Artikeln, die viel Material ver⸗ 
ſchlingen, wurden die Schwierigkeiten der Beſchaffung von aus- 
ländiſchen Rohſtoffen in ein höchſt akutes Stadium gerückt. Die 
Wirtſchaftsführung ſah ſich genötigt, im Intereſſe der Verhütung 
eines Auseinanderfallens der Belebung das Tempe der Konjunk⸗ 
turbeſſerung durch Anordnung von Produktionseinſchränkungen 
teilweiſe ſelbſt zu zügeln. Es ergab ſich zwangsläufig das Er⸗ 
fordernis, die Belebung pla mäßig zu lenken, um ihr dadurch 
diejenige Ausgeglichenheit zu verleihen, die den geſamtwirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten am beſten Rechnung trägt. 

Dieſe Frage findet die Leipziger Herbſtmeſſe vor, und die 
Frage, welches Geſchäft fie bringen wird, it daher in ganz 
entſcheidendem Maße davon abhängig, wie weit ſich Handel und 
Induſtrie auf dieſer Meſſe in den Dienſt einer ſolchen Konjunktur⸗ 
U 1fung zu ſtellen vermögen. 

Wie die Frühjahrmeſſe 1934 mit ihrer Großen Tedhnifden 
Marais und Baumeſſe ihre Aufgabe als Förderin der Konjunktur 
in den Produktionsmittelinduſtrien in jeder Weiſe erfüllt hat, ſo 
wird auch die Herbſtmeſſe, deren Hauptgewicht ja gerade auf den 
Branchen der 1 eemeiie liegt, das ihre Séitragen zur Ausdehnung 
des Abſatzes. Erfahrungsgemäß heben ſich erſt in einem beträcht⸗ 
lichen Zeitabſtand nach Beginn der konjunkturellen Erhöhung des 
Produktionsvolumens auch die Einzelhandesumſätze. Zur Zeit 
ſtehen. wir in dieſer zweiten Phaſe. Die Umſätze ſteigen, und 
wir haben keine Veranlaſſung zu der Annahme, daß dieſe Ent⸗ 
wicklung vorzeitig zu Ende gehen wird. Dies dürfte zumindeſt in 
all den Artikeln nicht in Frage kommen, in denen geſetzliche Pro- 
duktionsbeſchrä kungen nicht vorliegen und eine reichliche Lagers 
haltung nach der Natur der Dinge am Platze iſt. Die bevorſtehende 


Herabſetzung der Umſatzſteuer im Großhandel von 2 Prozent auf eine die Ar eitsloſigkeit erneut vermehrende Deflation, fer es eint 
Ve Prozent wird cine weſentliche Beeinträchtigung der Dispo⸗ den von Italien beſchrittenen Weg der Senkung der Löhne Tteit 

ſitionsmöglichkeiten beſeitigen. Man wird wieder größere Poſten kurzfriſtige Steigerung unſerer Konkurrenzfähig i 
auf Lager nehmen und auf der Meſſe mit langfriſtigeren Dispo- herausholen. ; run 


fitionen herausiommen können. Hier liegt aber auch die Brucke e 


gramms gewinnt. Eine ſolche Stabilität y 
gramms ijt aber für cine finnvolle und reibungslofe Bewirtſ eife 
tung ausländiſcher Rohſtoffe notwendig. Die Leipziger Herbſtme 
wird dadurch noch ſtärker als bisher das Clearing 
deutſchen Wirtſchaft. , 


4 

Der Verſtänkung der Nachfrage entſprich. normale 
weiſe ein Anziehen der Preiſe. Es ijt hier nicht nötig, die yet’ 
gewichtigen Gründe aufzuführen, die die Wirtſchaftsführung 
anlaſſen, Preisſteigerungen nicht zuzulaſſen, es ſei denn, es 
eine Verteuerung eines Rohſtoffs vor. Damit aber witdy 
Initiative des Händlers von vornherein ſtärker auf die Sider en⸗ 
eines möglichſt großen Anteils an der Menge des zu befried oder 
den größeren Bedarfs gerichtet, weil nicht die Preiſe, ſondern 
Umfang der getätigten Geſchäfte die Höhe der Erträgniſſe 
ſtimmen werden. Auch der Induſtrie liegt nach Ausihaltunf ie 1 
Möglichkeiten einer Preishauſſe alles daran, durch mengenm in 
Vermehrung des Abſatzes, durch die ſich die fixen Koſten ath eos 
höheres Produktionsvolumen verteilen und fid jo relativ Pre dieſe 
dukteinheit verkleinern, einen Mehrbetrag zu erzielen. kon- 
Hinlenkung der Belebung auf eine ausgeſprochene Menger ise 
junktur bedeutet auf der Herbſtmeſſe ein Zurücktreten der $ von 
frage hinter der Frage der Erweiterung des Maſſenabſabe r h 
Qualitätsartikeln, der allein einen Nutzen laſſen wird. 
wird das Inlandsgeſchäft auf der Meſſe auch durch den ‘ 
gedrängt werden, daß die Kaufkraft der Maſſen nach wie vo. ZZ 
billige Waren angewiefen bleibt, denn der Ein komme bei 
unterfchied zwiſchen der Unterſtützung und dem Lohn if 
einem großen Teil der wieder eingeſtellten vormaligen Arb q 
(ofen, die meijt in die niedrigen Lohnſtufen des Tiefbaues 1 
eintraten, leider nicht allzugroß. d 


führung der Inlandskonjunktur akut abhängig werden mir 
einer Steigerung der deutſchen Ausfuhr. 


Daß die Exporta beit in Leipzig ſchwer ſein 
wiſſen wir alle. Zu den ſantſam bekannten, ſeit Jahren wir 
Hemmungen ijt in letzter Zeit auch noch eine ausgeſprochene, 
flationspolitif der Goldblockländer getreten, nämlich goles 
Frankreichs, Belgiens und der Schweiz, die zu unſeren 
und beiten Kunden zählen, und dieſe Deflationspolitif wir 
Ausfuhr dorthin weiter erſchweren. Es ijt auch kein Troft “Ey 
fi“ der geſamte Welthandel noch nicht gebeſſert Dat: pre. i 
ift wertmäßig 1933 gegenüber dem Vorjahre nochmals um 10 ben 
zent zurückgegangen, und das erſte Vierteljahr 1934 brachte aber Al 
falls noch keine nennenswerte Bewegung. Trotzdem haben er 
einzelne Länder, fo vor allem England und Japan, für fi un 
folge buchen können, mit Mitteln allerdings, deren Anwendung J 
verſchloſſen iſt. Wir wollen weder mit einer Abwertung der dur 

ch 


noch mit einer Herabſetzung des Preisniveaus — ſei es nun 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Politi" für den 10. Auguſt auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


A a Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard. 
ab 7 

Der Zloty am 9. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.88 
bis 58,00, bar 57,89, Berlin: Ueberweiſung ar Scheine 47 36 


bis 47,54. Prag: Ueberweiſung 455,87. Wien: Ueberweiſung 
79.10 Baris: Ueberweiſung 286.25, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,90. Mailand: Uebermeiiuna —.— London: 


Ueberweiſung —.—. Kopenhagen: Ueberweiſung 84, 70, 

Stockholm: Ueberweiſung 73,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 
Warſchauer Börie vom 9. Auguſt. Umiak, Tertaut — Kauf. 

Belaien 124,30, 124,61 — 123,99, Belarad —, Berlin 207,00, 208,00 — 


206,00, Budapeſt —, Bukareſt — Danzia 172,60, 173,13 — 172,17, 
Seliinafors —, Spanien —, Holland 358,00. 358,90 — 357,10, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen ——, == — —.—. 
London 26,63, 26,76 — 26,50, Newyork 5,27, 530 — 5,2, 


Oslo ——, —— — —,—, Paris 34,90, 34,99 — 24,81. Brag 21.97. 
22,02 — 21,92, Riga — Sofia —. Stockholm 137,35, 138,05 — 136,65, 
Schwei: 172,68, 173,11 — 172,25, Tallin — Wien —, Italien 45,43, 
45,55 — 45,31. 

Y erlin, 9. Yuauft, Amt), Tevijenturie. Newyort 2,502—2,508, 
vorton 12,64—12.67. Holland 169.73—170.07, Norwegen 63,52 bis 
62,4, weden 65,17—65,31, Belgien 58,95—59 07. Italien 21,58 bis 
1.62 ranlreich 16.50 - 16,54, Schweiz 81.67—81.83, Prag 10,44 bis 
10.46 Mien 48.95— 49.05 Danzig 81,74—81,90, Warſchau 47.40 — 47.50. 
Die Bani Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
5,22 Zl., do, kleine 5,21 31, Kanada 5,28 Si, 1 Pfd. Sterling 
100 Schweizer Franken 172.17 31, 100 franz. Franken 
100 deutſche Reichsmark nur in Gold —— Ri. 
100 Danziger Gulden 172,09 34, 100 tſchech. Kronen 21.54 3h, 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 33, holländiſcher Gulden 356,95 31, 
Belgiſch Belgas 128,94 31. ital. Lire 45,28 3 


' Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebor'e 
vom 10. August. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) fiir 100 Kilo tn Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 85 to 17.75-17.85 Sater — to —.— 
— to —.— blaue Lupinen — to —.— 
te ee Telderbſen o Aa] 

; 2 1 — Viktorigerbſen — to —.— 

Weizen —t0 —.— Gpeijetart. — to —.— 

Roggenkleie — to —.— Sonnen- 

Weizenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreise: 


Roggen 
Weizen J 
Braugerite , 
Mahlgerſte 
Futtergerſte 
Wintergerſte 


17. 5017.75 


: Meizenm.!1G 60-65°/, — 
. 20.00—21.00 7 ITLA65-70°/, 22.00-23.00 
22 25 29.75 5 111B70-75%, 19.50 - 20.00 
19.50 - 20.00 Weizenſchrot⸗ 
—.— nadimebi 0-95 % 25.00 — 26.00 
Roggenkleie . 13.00 — 13.50 


Hafer neu. Ernte 15.5 —16,25 | Meizentleie, fein 12.50 —13.25 
Roggenm.lA 0 55¼ 26.00 27.00 | Weizenkleie, mittelg. 12.50 — 13.25 
5 B 0 65% 25.00-96.00 | Meizentleie, grob . 12.75 — 13.50 
i U 55 70% 20,25—21.25 | Raps. . . . . + 39.50—40.50 
Roggen» Rübſen . . 38.50-40.00 
ſchrotm. 0 - 95%, 21.25—21.75 | blauer Mohn. er 
Roagen» Senn 52 00—54,00 
nachmehl unt. 70% 17.00-18.00 | Pe uichken 19.00 21.00 
Weizenm. A 0 20% 38.00—40,L0 | Wicken 19.00 — 21.00 
© IB 0-45%, 34.50—35.50 | Bittoriaerbien . 38.00—42,00 
ie [C 0-55°/, 33.50—34.50 | Tolgererbſen . 38.00—36.60 
“ ID 0-60%, 32.50 33.50 | Gpetietartoffeln . . 4.50 —5.00 
» TE O-65% 31.50—32,50 | Leinkuchen 22.00 — 23.00 
„5 [1A 20-55° 29.50—81.00 | Rapstuden . . . 16.00—17.00 
" 118 20-65%, 29.00—30.50 | Gonnenblumentud, 20.00—21.00 
” 110 45-55%, —.— Kokos tuchen . . 17.00—18 00 
» IID 45-65°/, 28.50—29.00 | Negebeu. loje. 8.00—8.50 
9 u E55-60%, —.— Sojaſchrot . 21.75 22.25 
" 1155-65", 24.00—24.50 | Trodenidnige: = 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwach, Roggen ruhig. 
Transattionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1202 to | Speifetartoffeinisto | Hafer 80 to 
Weizen 205 to Kartoffelflocken — to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 186 to blauer Mohn — to Raps luchen — to 
Braugerſte 644 to weißer Mohn — to Leinkuchen — to 
Wintergerſte — to uttererbien — te | Miden — to 
Roggenmehi  6to leeheu —to | Baldersb.Erbi. — to 
Weizenmehl 20to | Schwedenklee —to | Gemenge — to 
Viktor.⸗Erbl. — to nfarnatilee — to Blaue Lupinen — to 
olger⸗Erbſ. — to eritenibrot — to Saatkartoffeln — to 
Feld⸗Erbſen — to Gerradella —to | Raps 180 
Rogaentleie 940 Trockenſchnitzel — to Kokoskuchen —to 
Weizenkleie — to | Rübſen — 10 Palmkernkuch.⸗ 
Futter⸗Lupinen to | Soya⸗Schrot — to Mehl — to 


Geſamtangebot 2567 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. e 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechon 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit ; 


20. Juli bis 5. Uuquit 1934 wie folgt (für 100 ke in Zloty): = 
ne er er ee 


Märkte | Meizen | Roggen | Gerite Hafer 
Inlands märkte: gt 
Warihau. . . 22,19 16,65 21,10 1700 
Bromberg 21,58 7,00 21,58 1705 
Roler n es 22 00 17,05 21,55 18060 
A fs ee 21,25 15,55 = 13.95 
RAND Sib. ni. 19,21 14.53 — 1875 
Din va — 16.05 — 1806 
Jattowitz 22.98 16.98 — Im 
Krakau ch 21.67 16,01 _ 1591 
Lemberg. . x 19,87%, 16,25 — 
Aus ands märkte: DE 
Berlin. .; 4079 | 3259 4% | 1% 
Hamburg 20.98 14.76 15,48 „ 
Paris pres = = = 3 
Prags Hae 35,20 27,43 — 4 
Bel aras Ta 33,42 26,11 ar 20,8 
Danzig EUER as IE] 18,44 24,18 33,15 
Wien 88 24,18 27,45 159 
Liverpool. 1 16.75 — — o he 
Sonden; are te — — — „ 
geomet s TN ii een 
hicaao l . * 
Buenos Aires. 12.60 — | a 966 


a 
Poſener Getreidebsrie vot 


Amtliche Notierungen der Stoto: 


9. Auguſt. Die Breije veritehen fic für 100 Rilo in f 
Transaktionspreiſe: 1785 
Rogaen pe ER ia 11% 
GS e i 
PVC 100 
Weizen V a 
OOS ee) USE Bsa ar Fa Ze ihn 
; 
777 kien’ 3338 er 
BOO eh arts, eras a ee eh 5, AOS 16.35 
Hafer neu BION e ae ee 
USO eee dey pence. wien jae 
Richtpreiſe: 
Meizen .. 21.00—21.25 [Klee, gelb, ae 
Roggen . . 17.50—17.75 in Schalen BR 
Brauoerite . 22.50-23.00 | Wundllee . . - 00150 
Einheitsgerſte 91.00—21.50 Inkarnattle 145, 2 
Gammeloerite . 19.50—20,00 | Enmotbee . 3355 lAs 
Wintergerite . x —.— Raygrass ee 
Hafer. 15.75 16.50 Syeiſekartoffeln „, —. 
Roggenmeb! 65 ¾ 23.900 —24.00 Fabrikkartoff. v. x /. a 
Meizenmeb (65%). 31.50—32.00 | Weizenitroh. loie - —— 
Roggenkleie 13.00 — 13.50 | Weizenitroh, gepr. EN 
Weizenkleie, mittelg. 12.50—12.75 Roggenſtroh, loſe 
Weizenkleie grob! 13.00-13.25 | Roagenitroh. gepr. or 
Sen) 53.00 — 55.00 | Saterltrob, loſe a 
Winterrays 41.00 —42.00 Feigen er geprezt . 
Winterrübſen 40.00 41.00 | eritenftrob, loie - 35 
Bee : —.— Gerſtenſtroh, geyrrr.—. 
Viktortaerbſen . 36.00-40.00 | Seu loſe. 
Folgererbſen 32.00 — 35.00 eu. gepreßt — 
blaue Luvinen 11.75 —12.50 eteheu, loſe 
gelbe Lupinen . 13.00—14.00 Netzeheu, ee . za 
Klee, roh ; —.— Rartoffelfloden . - 
Klee, wein —.— Leikuchen 11 
Klee, ſchwediſch. —.— Rapskuchen 
Klee gelb. Sonnenblumen⸗ 
ohne Schalen. —— kuchen 42—43% 
Blauer Mohn —.— Sojaſchrot 
Gejamttendenz: ruhig. Transattionen zu 


dingungen: Roggen 1280 to, Weizen 247 to, 
Hafer 66 to, Kartoffelmehl — to, Roggenmehl 44 
mehl 12to. NRoggentleie 419 to, Weizenkleie 60, 0. 
30 to, Raps 9 to, Senf 4 to, Viltoriaerbien 7 to: 
Seintudiert 63 to, Rapstuden 5 to, Inkarnattlee 5.4 to, 

to, 


Hamburg, Cif-Motierunaen für Getreide und Kleie vam 
Preiſe in St per 100 kg, a cif Hamburg eee 
Manitoba! (Schiff) 6,12/,, per Auguſt 6.12¼ Man 
5.97%, per Auguſt 5,97%, Amber durum II 
Roſafe 80 kg per Auguſt 4,87'/,, Baruſſo 80 kg Y 
Bahia 80 ke per Auguſt 4.87 ¼ Gerſte: Donaugerſte 60- 
64-65 ke (Schiff) 4,85, per Auguſt 4,85, 67-63 ke (Schiff) 
—: Roggen: Plata 72-73 ke p. Auguſt 4,55; Mais La 
4.17½ 4,22, per Juli „—, per Auguit 4,221), per Ser 
Ottober 4.32½; pater: Plata Unclipped faq 46-47 ke 
Plata Clipped 51-52 kg pex Auguſt 4,25 


e 


1.8% 


